196. 


Erſcheint täglich, Abends 


Soein- und Feſttage ausgenommen. Be 

. 
„ N) an 

e Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Wie man in Angnade fallen kann. 


Ueber die Urſachen der kaiſerlichen Ungnade, 
die ſich Walderſee während der neunziger Jahre 


vorübergehend zugezogen haben ſoll, erzählt 
„Bresl. Ztg.“: 


„Der ehemalige Inſtrukteur des Prinzen 
Wilhelm, wie Graf Walderſee es geweſen, iſt dem 
jungen Kaiſer gegenüber nach deſſen Thronbe⸗ 
ſteigung offenbar „allzu: weiſe“ aufgetreten. Bei 
einem Kriegsspiel, an dem der Kaiſer teilnahm 


und bei dem ſich Differenzen in Fragen 


Taktik erhoben, äußerte Kaiſer Wilhelm, die De⸗ 
batte beendigend, kurz und beſtimmt: „Ihre 
Aufgabe, mein lieber Graf, war weder richtig 
geſtellt, noch richtig gelöſt!“ Entſcheidend aber 


war die Thatſache, daß Graf Walderſee bei 


ſchleſiſchen Manövern im Jahre 1890 
die Corpsſührung des Kaiſers glaubte einer 


* 


ſcharfen Kritik unterziehen zu müſſen, welche 


durch um jo empfindlicher war, daß fie in 


Gegenwart des Kaiſers von Oeſterreich und 


Königs von Sachſen geübt wurde. Der Kaiſer 
hatte damals, wie erinnerlich, gewaltige Reiterat⸗ 
tacken inſceniert, bei denen einige 70 Schwa⸗ 
dronen gegeneinander ritten, und dieſe 
Attacke ſchien dem Grafen Walderſee als ſtrategiſch 
verfehlt. Die „Schleſiſche Zeitung“ veröffentlichte 


unmittelbar nach jenen Manövern einen ⸗a⸗ 


zeichneten Artikel, in dem ſehr ſachlich, aber nicht 


minder deutlich, der gleichen Meinung Ausd 


gegeben wurde. Dieſer Artikel verſtimmte an 
maßgebender Stelle ſo, daß eine Unterſuchung 
nach dem Verfaſſer jenes Artikels eingeleitet 


wurde. Dieſe Unterſuchung ergab zwar 
ſicheres Reſultat, aber kurz darauf wurde G 


ral von Bogus laws ki, der bekannte Militär⸗ 
ſchriftſteller, zu jener Zeit Commandeur der 21. 
Inſanterie⸗Brigade, jedenfalls als der Verfaſſer⸗ 


ſchaft verdächtig, zur Dispofition geſtellt.“ 
Da Walderſee ſich nun längſt wieder in 


Strahlen kaiſerlicher Gnade ſonnt und im vorigen 
Jahre mit der außerordentlichen Ehre der Welt⸗ 


marſchallſchaft bedacht wurde, ſo haben ſich, 


„Richtigkeit der Darſtellung der Breslauer Zeitung“ 


vorausgeſetzt, die Zeiten ſehr geändert. 


Donnerstag, den 22. Auguſt 100]. 


5 


eulſche 3 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


g Zur Frage der Bildung einer 
[Kolonialarmee erklärt die „Kreuzztg.“: 
„So viel wir wiſſen, ſtehen auch viele Kreiſe der 
konſervativen Partei jetzt, wo ſchon eine Anzahl 
anderer Pläne im Gange find, die das Reich 
fin anziell in Anſpruch nehmen, der Gründung einer 
Sppezialtruppe für die Kolonien ziem Lich kühl 
gegenüber.“ 

Die Mecklenburg ⸗Strelitzer 
Hypothekenbank erklärt ſich bis auf Wei⸗ 
tertes außer Stande, mehr als den dritten Teil 
der Pfandbriefzinſen zu bezahlen, weil die aus 
den Pfandbriefunterlagen aufkommenden Hypothe⸗ 
ker zzinſen zur Einlöſung der Pfandbriefcouvons bei 
weitem nicht ausreichen und das geſamte Grund⸗ 
fa: pital durch Beleihung der Aktien der Pommer⸗ 
ſchhen Hypothekenaktienbank bezw. von zweiftelligen 
G rundſchulden ertragslos feſtgelegt ſeien und die 
N ebengejellfehaften der Pommerſchen Hypotheken⸗ 
ak tienbant um Stundung der Zinſen nachgeſucht 
hä tten. 

Der chineſiſche Sühneprinz 


die 


der 


den 


da⸗ 
des 


Wildparkſtation eintreffen, dort von dem Kaiſer⸗ 
pa ar, das am Tage vorher un neuen Palais ein⸗ 


nen en Orangeriegebände geleitet werden. müſſen! — 


ge⸗ 
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fung. 


Der Thüringer ſozjaldemokratiſche 
Parteitag nahm, wie aus Erfurt gemeldet 
wir d, eine Reſolution gegen Eduard Bernſtein an mit 
deni Wunſche, daß der Parteitag in Lübeck Bern⸗ 
A eine ganz unzweideutige Erklärung 
ſabg ebe. 
kein Pen ioniert wurden in der deutſchen 


Ausland. 
Dänemark. 


ruck 


leutnants, 9 Majore, 12 Hauptleute, 7 Ober⸗ 
leutnants, 6 Leutnants. Summa 50 Offiziere. 
Keſten: pro Jahr ca. 200 000 Me. Zur Reſerve empfangen worden. 
bezw. Landwehr übergeführt, alſo ohne Penfion 
aus der aktiven Armee ausgeſchieden wurden 2 
Oberleutnants (1 preußiſcher und 1 bayriſcher), 


den Rußland. 


die 


Deutſches Reich. 

An Lord Roberts hat der Kati 
verlautet, einen Brief geſchrieben anläßlich 
Todes der Kaiſerin Friedrich; gleichzeitig 
darin militäriſche Angelegenheiten erwähnt 


die Fuffneng ausgesprochen, Lord Roberts werde koſten Zoll: 1.23 Mk. !! 1 Paar roß⸗ oder 
die erſte Gelegenheit benutzen, um mit dem Grafen rinblederne holzgenagelte Arbeiter⸗Sonntagsſtzefel 1 eich wird aus Paris gemeldet: Nach der 
Tuppenſchau in Rheims wird Zar Nikolaus mit 
ſeiner Gemahlin einige Zeit im Schloſſe zu 


Waldersee zuſammenzuneffen. 


Graf Walderſee pe riodiſch Gramm koſten Zoll: 1,0 2 Mk! 1 Paar ſeinſte 


redemüde? Graf Walderſee wird 


einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ im Schloß preis ca. 22,.— Mk., Paargewicht 500 Gramm 
Waterneverstorf, einem Beſitztum feines Neffen, koſten Zell: 0,60 Mk. 1 Paar kalblederne 


zehn Tage weilen. Den von Bewohnern 
Nachbaroue geplanten feſtlichen Empfang 
Feldmanſchalls hat dieſer ſich verbeten. — 


nächſte Rede iſt alſo nun erſt bei dem in leder Detailpreis ca. 14, — Mk., 
Hannover ſtattfindenden Foſtmahl zu erwarten. 5 u 
Unſer teurer Walderſee. Durch die feinſte Damen⸗Ballſchuhe aus feinſtem Ziegenleder 
Walderſeefeier und den Empfang des Zrologen⸗] Detailpreis ca. 10 bis 15 Mk. und mehr, Paar⸗ 
kongieſſes find dem Hamburgiſchen Etaatäbudget gewicht 350 Gramm koſten Zoll: 0,42 Mk.! 
ſo große Ausgaben erwachſen, daß der Senat bei Alſo der Landarbeiter, der dem oſtelbiſchen Agrarier 


der Vurgerſchaft die Erhöhung des bereits 
Million Mark großen Poſtens für unvorl 


ſehene Ausgaben um eine weitere halbe Million einen Zoll von 1,23 M. zahlen, das macht 
beantragen muß. — Für 1½ Millionen Mark mehr als einen Tagelohn und den ſechſten 
ließen ſich ſchon eine stattliche Anzahl von Arbeiter⸗ 


wohnungen herrichten. 
Im Flottenverein hat der Präſi 
Füiſt zu Wied, das Präſidium niedergelegt 


iſt gleichzeitig aus dem Geſamtvorſtande ausge⸗ 


ſchieden. 


„Wenn der Reichstag an dem Zoll⸗ 
tarife viel herumdokto riert, wird der 


Bundesrat die Handelsvernäge einfach ni 


kündigen, ſondern alles beim alten belaſſen.“blutigere Satire auf die vielgerühmte deutſche 
Das iſt das Urteil eines „hohen Beamten“, der 3 gerüh ſch 
die Zolltarifvorlage bearbeiten half, und das dieſer 


dem Redakteur der „Neuen Bayriſchen Landesz 
Anton Memminger, gegenüber ausſp 


ſeien lederne Arbeiterſchuhe (Bergmannsſchuhe) Detail⸗ 


von 6 Wochen 68. Lamsdorff. 
Die berühmte agrariſche Für ſorge 


Die Königin von England, die 
Hrinzeſſin Viktoria und Prinz Nikolaus von 
Griechenland find Dienstag nachmittag 4 Uhr 
ae Arnie vom 1. Juli bis 15. Auguſt c.; 4 General- auf der Pacht „Osborne in Klampenborg bei 
leutnants, 4 Generalmajore, 6 Oberſte, 2 Oberſt⸗] Schloß Bernſtorff eingetroffen, wie aus Kopen⸗ 
hagen depeſchiert wird, und von dem Könige ſo⸗ 
wie den Mitgliedern der königlichen Familie ſandte war vormals Mitglied der erſten Berliner 


Der Privatſekretär des Präſi⸗ 
denten Krüger wurde, wie aus Petersburg beim Infanterie⸗Regiment Nr. 84 militäriſch 
4 Leutnants (2 preußiſche 1 bayriſcher und 1 gedrahtet wird, vom Zaren in Andienz em⸗ ausgebildete Mandſchu⸗Bannermann, nachmals 
württembergiſcher). Der Geſamtabgang an aktiven pfangen und hatte alsdann eine längere Unter⸗ ngier m 
Offizieren beträgt ſomit im angegebenen Zeitraum redung mit dem Minifter des Aeußern, Grafen] Tientſiner Militärſchule und war chineſiſch⸗ 


Der Beſuch des Sultans beim 
für die Arbeiter macht ſich auch in den Zaren dementiert. Die Meldung franzö⸗ 
0 0 ſe t, Zollfätzen bemerkbar, die für Schuhe und ſiſcher Blätter, daß der Sultan beabfichtige 
wie nach der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus London Stiefel in dem neuen Zolltarif angeſetzt find. | Zaren in Livadia einen Beſuch abzuftatten, 


28. Jahr gang 


nzeigengebühr 
N deren Raum ir, ge 0 Pf., für 
., an bevorzugter Stelle (Hinterm Leh die Klein⸗ 
Anzeigen⸗Annahme für e Abends erſcheinende 
ummer bie 2 Uhr Nach mittags. 


Neubewaffnung der deutſchen Artillerie mit neuen legenen fein lichen Abteilung wieder abgenommen 
Schnellfeuergeſchützen, in der. fie aus dieſen mit | wurden. 

großer Beſtimmtheit und Ha rtnäckigkeit auftreten⸗ 
den Gerüchten den Schluß zog, daß die erſt 


Den Schuldendienſt Transvaals 


vorhat die e agliſche Regierung übernommen. Wie 
4 Jahren erfolgte völlige Neubewaffnung der] die „Tim es“ melbet, gab die Regierung den 
Artillerie ein Mißgriff ger heſen ſei. Hierzu be⸗ 
merkt der „Hann. Courier“, daß es Thatſache 
ſei, daß man ſich mit der Abſicht einer ſolchen 
Neubewaffnung trage. A lle Militärſtaaten trügen 
ſich mit dieſer Abſicht. 1 Inrichtig ſei nur die 
Behauptung, daß die deu tſche Militärverwaltung 
mit ihren Verſuchen neue Geſchützmodelle bereits 
zum Abſchluß gekommen ſei und eine Wahl 
getroffen habe. Trotzden 1 die Neu⸗Armierung der 
Artillerie bevorſtehe, ſei die Neubewaffnung von 
1897 gleichwohl keine Voreiligkeit geweſen, da 
das ältere deutſche Fel dgeſchütz den modernen 
Anſchauungen nicht mel r entſprochen habe. — 
Die Erfindungen und SBerbeiferungen auf dem 
Gebiete der Mordtechnik drängen ſich eben; das 
Geſchütz, das vor vier Jahren von allervollkom⸗ 
menſter Konſtruktion erſihien, iſt heute veraltet. 
Tſchun wird am Montag, den 26. Auguſt, auf Thatſache iſt alſo, du die Ausrüſtung der 
Artillerie mit neuen Geſchützen nicht mehr lange 
ſauf ſich warten laſſen wird, mit Geſchützen, die 
trifft, feierlich mit militäriſchen Ehren empfangen möglicherweiſe ſchon vor Ablauf abermaliger vier 
un d durch den Park von Sausſouci nach dem Jahre in die Rumpelkammer geworfen werden 


BondHolders bekannt, daß fie die letzten beiden 
Kupons der Transvaal⸗Bonds von 1892 zahle, 
jedoch demjenigen nicht, der im Juni 1900 fällig 
war, als Transvaal noch als Republik exiſtierte 
und noch nicht annektiert war. 

Das Transportſchiff „Canada“ iſt Montag 
von Southampton mit 2000 Mann Infanterie 
und Kavallerie an Bord nach Südafrika abgegangen. 


Der Arieg in China. 


Ueber eine engliſche Drohung 
gegen China meldet die „Times“ aus Peking 
vom 19. Auguſt: Der engliſche Geſandte Satow 
teilte dem chineſiſchen Bevollmächtigten mit, daß, 
falls die gegen die Urheber der Metzeleien in 
Dſchutſchau beſchloſſenen Beſtrafungen nicht ſo⸗ 
fort vollſtreckt würden, England aufs Neue 
überlegen werde, ob es feine Truppen zurück⸗ 
ziehen ſolle. 

Die Nachricht von deutſchen Ka⸗ 
ſernenbauten in Schanghai taucht in einem 
engliſchen Blatt abermals in beſtimmter Form 
auf. Der Londoner „Globe“ meldet aus 
Schanghai: Die Deutſchen erhielten weitere 


Zumchineſiſchen Geſandten in Ber- 
lin iſt nach der „Oſtaſ. Korreſp.“ der Banner⸗ 
general Nin⸗tſchang ernannt worden, nachdem 
Deutſchland den von China vorgeſchlagenen 
Huang⸗Tſun⸗Schien abgelehnt hat. Der neue Ge⸗ 


chineſiſchen Geſandtſchaft während der Zeit vom 
September 1877 bis Juni 1884. Während der 
beiden letzten dieſer Jahre war er der in Wien 


fungierte er mehrere Jahre als Direktor der 


deutſcher Vortragsmeiſter aller dahin als Lehrer 
und Inſtruktoren engagierten deutſchen Offiziere. 
Bei den Friedeus⸗Verhandlungen in Peking 


„dem fungierte Pin⸗tſchang als vertrauter Sekretär und 
wird, Berater des erſten chineſiſchen Friedens bevoll⸗ 


des Danach koſtet z B.: 1 Paar ordinäre rind⸗ wie man aus Konſtantinopel telegraphiert, im] mächtigten und jetzigen Cheſs des reorganiſierten 


und preis ca. 7,50 Me, Paargewicht 1450 Gramm Fraukreich. 


Detailpreis ca. 8,50 Mk, Paargewicht 1200 

nach] Damen-Snopfitiefel aus Chevreauxleder Detail⸗ Compiegne Wohnung nehmen. 
Belgien. 

der Damen⸗Halbſchuhe Detailpreis ca. 8,— Mt, 
bes Paargewicht 500 Gramm koſten Zoll: 0,60 Mk. 
Die 1 Paar feinſte Damen⸗Halbſchuhe aus Chevreaux⸗ 


450 Gramm koſten Zoll: 0,54 Mk.! 1 Paar 
8 f r werden Familienverhältniſſe angegeben. 


Türkei. 


eine gegen ſchlechten Lohn ſeine Dienſte leiht, muß 
erge⸗ für ein Paar Stiefel im Werte von 7,50 Mank 


Teil des Kaufpreiſes! Die Gattin des liebes⸗ 
gabengeſegneten Agrariers, die ihre Ballſchuhe 
aus Paris bezieht, zahlt für ein Paar, das 15 
Mark koſtet, 0,42 Mark Zoll, das macht den 
ſechsunddreißigſten Teil des Kauf⸗ 
preiſes und etwa den einhundertzwanzig⸗ 
ſten des täglichen Verdienſtes eines 
nach großgrundbeſitzerlichen Begriffen nur be⸗ 
ſcheiden daſtehenden Agrariers! Kann es eine 


dent, 
und 
dennoch gütlich beigelegt werden wird. 


Der Krieg in Südafrika. 


ch 1 


„Sozia!politit” geben? 

Neue Schnellfeuergeſchütze. Die 
tg.“, „National⸗Z g.“ brachte vor einigen Tagen eine 
ad, Notiz über eine wahrſcheinlich nahe bevorſtehende 


ein Burenlager wird noch gemeldet, 
Engländer eine Anzahl Buren gefangen 
die ihnen jedoch von der ſie verfolgend 


Huildiz⸗Palaſt als freie Erfindung bezeichnet. 


Zum Beſuche des Zaren in Frank⸗ 


Frankreichzum Narren zu alten 
ſcheint das Beſtreben des Sultans zu ſein. Wie 
das öſterreichiſche oſfiziöſe Telegraphenbureau 
meldet, weigert ſich der Sultan im letzten Augen- 
blick, dem Uebereinkommen in der Quai⸗Ange⸗ 
legenheit, das er bereits genehmigt hotte, die 
Sanktion zu erteilen. Der franzöſiſche Botſchafter 
Conſtans fordert den ſofortigen Erlaß eines dies- 
bezüglichen Irade, andernfalls droht er mit feiner 
Abreiſe. Man glaubt, daß die Augelegenheit 


daß die 
nahmen, 
en über⸗ 


chineſiſchen Miniſteriums des Aeußern, des Prinzen 
ding. Schließlich avancierte er zum wirklichen 
General des „weißen Banners“ und iſt jetzt 
erſter und leitender Kur der unterwegs nach 
Berlin befindlichen Sühnebotſchaft des Prinzen 
Tſchun. Die Amtsgeſchäſte der Berliner chineſiſchen 
Geſandtſchaft wird er erſt nach Erledigung der 
Botſchaſt des Prinzen Tſchun zu übernehmen 
haben, bei welcher ihm die Leitung des geſamten 


Der ehemalige belgiſche Miniſterſrepräſentativen und Außendienſtes zufällt. 
der öffentlichen Arbeiten Nyſſens hat ſich, wie 
„Wolffs Bureau“ aus Brüffel meldet, 
Dienstag vormittag durch einen Schuß in 


In Sachen der Mandſchurei wird 


am] dem „Bureau Laffan“ aus Peking telegraphiert, 
. q die) Li⸗Hung⸗Tſchang drängte den ruſſiſchen Botſchafter 
rechte Schläſe getötet. Als Grund der That Giers, die mandſchuriſche Frage beizulegen. Giers 


verlangte die Unterzeichnung des in Petersburg 
bereits arrangierten Vertrages. Li⸗Hung⸗Tſchang 
erwiderte, er glaube ſicher, daß China denſelben 
nicht ratifizieren werde, da die andern Nationen 
energiſch dagegen proteſtiert hätten. Giers berichtete 
dieſe Erklärung nach Petersburg. 


—— — —— — 
Die Ermordung des Rittmeiſters v. Krofigt 
vor dem Ober:Kriegsgericht. 
(Unberechtigter Nachdruck verboten.) 

Fr. Gumbinnen, den 20. Auguſt. 
(Fünfter Tag.) 


Heute wird zunächſt nochmals Rittmeiſter 
v. Treskow vernommen. Dieſer bekundet: Auf 


Aus Pretoria wird vom 20. Auguſt] Befehl des Generalleutnants v. Alten habe er am 
gemeldet: Zu dem am 18. d. Mts. in der Nähe 
von Bronkhorſt Spruit ausgeſührten Angriff auf 


23. Januar eine Anzahl Leute über den Auf⸗ 
enthalt Hickels im Stall vernommen. Aus den 
allerdings ſehr ſchwankenden Zeugenaussagen war 
zu entnehmen, daß Hickel vom A. B. Stall durch 
den C. D⸗Stall nach dem Rekrutenſtall gegangen 


Kontrakte für die Pacht von Land, um darauf 
3 zu bauen, was mehrere Jahre dauern 
wird. 8 


2 BARS Bay 


ſei. — Hierauf wird nochmals Kriminalkommiſſar 
v. Bäckmann vernommen, ſodann der Dragoner 
Skopeck, Neues aber fördert die Ausſage jedoch 
nicht zu Tage. 

Ein weiterer Zeuge iſt Schutzmann Schröder 
(Berlin): Er habe früher beim hieſigen Dragoner⸗ 
Regiment geſtanden und die Martens, Vater und 
Sohn einmal in Berlin getroffen. Dieſe, ins⸗ 
beſondere aber der Sohn, haben ſich ſehr lobend 
‚ Über den Rittmeiſter von Kroſigk geäußert. 

Marten Vater habe dem Sohn den Vorſchlag ge⸗ 
macht, beim zweiten Garde⸗Ulanen⸗Regiment in 
Berlin zu kapitulieren. Marten jun. habe jedoch 
bemerkt: Das thue ich meinem Rittmeiſter nicht 
an, der mich zum Unteroffizier befördert und auch 
auf die Telegraphenſchule geſchickt hat. Ich bleibe 
bei meiner Schwadron. Alsdann erſcheint als 
Zeuge Kriminalſchutzmann Richter (Berlin): Im 
Auftrage ſeiner vorgeſetzten Behörde ſei er am 
26. Januar nach Gumbinnen gekommen. Er 
habe ſich hier als Kaſernen⸗Inſpektor⸗Aſpirant in 
der Dragonerkaſerne einquartiert. Er habe mit 
den Unteroffizieren und Wachtmeiſtern des 
Regiments zuſammen gegeſſen und viel mit den⸗ 
ſelben verkehrt. Die Unteroffiziere der vierten 
Schwadron waren zumeiſt ſehr zugeknöpft, etwas 
mitteilſamer waren die der anderen Schwadronen. 
Ich hörte von dem Zerwürfnis des Wachtmeiſters 
Marten mit dem Rittmeiſter, daß der Sohn ein 
ſehr jähzorniger Menſch iſt und daß er ſowohl 
als auch deſſen Schwager Hickel insbeſondere in 
der letzten Zeit arge Zerwürfniſſe mit dem Ritt⸗ 
meiſter gehabt haben. Eines Tages ſagte Wacht⸗ 
meiſter Buckpeſch, indem er eine wegwerfende 

andbewegung machte: Es iſt einmal geſchehen. 

er Rittmeiſter konnte Einen zur Verzweiflung 
bringen. Ich wollte mir ſeinetwegen einmal das 
Leben nehmen. Hätte ich nicht vor meiner Ver⸗ 
heiratung geſtanden, dann wäre es auch ge⸗ 
ſchehen. Präſ.: Hat nicht Wachtmeiſter 
Buckpeſch auch geſagt: Man thut am beſten, 
wenn man garnichts ſagt, denn die Wände haben 
Ohren. Zeuge: Ja. Wachtmeiſter Buckpeſch, der 
nochmals vernommen, giebt die Möglichkeit zu, 
daß er geäußert: Die Wände haben Ohren, alle 
anderen Aeußerungen beſtreite er. — Kriminal⸗ 
ſchutzmann Richter hält ſeine Bekundung aufrecht. 
Kriminalkommiſſar v. Bäckmann: Kriminalſchutz⸗ 
mann Richter hat mir die bekundeten Aeußerungen 
damals ſofort erzählt. — Präs.: Nun, Buckpeſch, 
was ſagen Sie dazu? Buckpeſch: Ich bleibe bei 
meiner Behauptung. Feldwebel Tollkiehn be⸗ 
kundet über die Flucht Martens aus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis. Alsdann macht der Präſident 
darauf aufmerkſam, daß Marten wegen Mordes 
in Idealkonkurrenz der Beſtimmung des $ 97 
des Militär⸗Straf⸗Geſetzbuches, wegen Angriffs 
eines Vorgeſetzten mit Waffe, wodurch der Tod 
erfolgte, und Hickel wegen Beihilfe zu dieſem 
Verbrechen verurteilt werden könnten. Dana 
iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen. 

Nach einer kurzen Pauſe beginnen die Plai⸗ 
dohers. Vertreter der Anklage, Ober⸗Kriegs⸗Ge⸗ 
richtsrat Meyer: Ich will mich nicht lange bei 
der Einleitung aufhalten, ſondern nur noch be⸗ 
merken: Es iſt ein Verbrechen geſchehen, das 
ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen, und 
hoffentlich auch niemals mehr vorkommen wird. 
Wenn beim Militär ein Verbrechen paſſiert, 
dann iſt es bedeutend leichter den Thäter zu 
entdecken, als wenn es bei der Zivilbevölkerung 
geſchieht, weil der Kreis ein kleinerer iſt. Wenn 
man ſagt, wer mag der Thäter ſein, dann muß 
man Zivilperſonen vollſtändig ausſcheiden, denn 
dieſe haften kein Intereſſe an dem Tode des 
Rittmeiſters. Der Verdacht lenkt ſich unwill⸗ 
kürlich auf einen Angehörigen der Schwadron, 
denn Leute der anderen Schwadronen hatten auch 
keine Urſache an der Beſeitigung des Rittmeiſters. 
Und dabei fällt wiederum der Verdacht auf einen 
Unteroffizier, denn die Mannſchaften ſtehen 
niemals in ſolch' direkter Beziehung zum Ritt⸗ 
meiſter wie die Unteroffiziere. Wenn ich ſomit 
den Kreis immer enger ziehe, dann komme ich 
mit Notwendigkeit zu dem Ergebnis, daß die 
Angeklagten die Thäter ſind. Von den 12 
Unteroffizieren der 4. Schwadron konnten alle 
bis auf die beiden Angeklagten ihr Alibi nach⸗ 
weiſen. Für den Umſtand, daß Unteroffiziere 
die Thäter waren, ſpricht auch der Umſtand, daß 
Skobeck zwei Leute mit ſteifen Mützen am Ein⸗ 
gang zur Reitbahn hat ſtehen ſehen. Ich wende 
mich nun zunächſt zu Marten, der meiner Ueber⸗ 
zeugung nach der Thäter iſt. Denn das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen dieſem und dem Rittmeiſter war 
zum Mindeſten in der letzten Zeit kein gutes. Es 
iſt ſehr erklärlich, daß Marten, dem das Zeugnis 
eines jähzornigen Menſchen gegeben worden iſt, 
über den Vorgang in der Reitbahn am 19. 
Januar und auch über den am 21. Januar ſehr 
erregt war. Es kommt hinzu, daß die Familie 
des Wachtmeiſters Marten den Rittmeiſter aus 
innerſter Seele haßte, obwohl geſtern Wacht⸗ 
meiſter Marten bemüht war, das Verhältnis 
als ein freundliches zu ſchildern. Es iſt 
nur zu natürlich, daß der Sohn Marten 
ſchließlich, nachdem er ſelbſt mit dem Rittmeiſter 
große Zerwürfniſſe hatte, auf den Gedanken kam, 
ſich zu rächen. Marten hatte ſich deshalb 
betrunken, er ſagte, er war animiert, um ſich den 
nötigen Mut zu verſchaffen. Er vermochte ſein 
Alibi nicht nachzuweiſen, er iſt in der Nähe des 
Karabiners geſehen worden und hat ſich durch 


ch ſchreckt. 


den Umſtand, daß, obwohl er längſt von dem 
Vorfall Kenntnis hatte, ſo that, als wüßte er 
nichts davon, verdächtig gemacht. Als er darüber 
zur Rede geſtellt wurde, ſagte er: er wollte ſich 
Dies konnte er aber 
gar nicht, da die Nachricht verbreitet war: Der 
Rittmeiſter habe einen Selbſtmord begangen. 


nicht verdächtig machen. 


Marten hat ſich außerdem zu den Dienſtthuenden 
geſtellt, obwohl er dienſtfrei war. Da es nach 
der Bekundung des Skopeck unter den ganzen 
Umſtänden nach nicht zweifelhaft ſein kann, daß 
Marten einen Komplizen zur Bedeckung gehabt 
hat, Hickel, der Schwager Martens, der auch mit 
dem Rittmeiſter nicht beſonders gut ſtand, eben⸗ 
falls ſein Alibi nicht nachweiſen kann, im Uebrigen 
als Quartiermeiſter im Stall gar nichts zu thun 
gehabt hat, ſo ſteht es für mich feſt, daß Hickel 
dem Marten Beihilfe geleiſtet hat. Ich beantrage 
alſo gegen beide Angeklagte das Schuldig. Allein 
nach dem Grundſatz: „In dubio pro reo“ erſuche 
ich, das Moment der Ueberlegung auszuſchließen. 
Ich beantrage, den Marten wegen Totſchlags, 
auf Grund des $ 212 des bürgerlichen Straf⸗ 
Geſetzbuches und wegen Angriffs eines Vorgeſetzten 
mit Waffe, wodurch der Tod erfolgte, auf Grund 
des 5 97 des M.⸗St.⸗G.⸗B., und Hickel wegen 
Beihilfe hierzu zu verurteilen. Von mildernden 
Umſtänden kann, angeſichts der Schwere des Ver⸗ 
brechens, keine Rede ſein. Ich beantrage gegen 
Marten einſchließlich der bereits erkannten Strafe 


wegen Fahnenflucht, 12 Jahre 6 Monate Zucht⸗ 
haus, 3 Jahre Ehrverluſt, Verſetzung in die 


zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Heere, gegen Hickel 5 Jahre 
Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt, Verſetzung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, Ausſtoßung 
aus dem Heere und Degradation. 


ein Motiv, noch ſonſt ein Beweis für die Schuld 


der Angeklagten geführt worden iſt, mithin die 
Freiſprechung ſich durchaus rechtfertigte, zieht ſich 
der Gerichtshof zur Beratung zurück. Das Urteil 


ſoll 7 Uhr abends verkündet werden. 


Soeben erhalten wir noch folgendes Tele⸗ 


gramm: 


Gumbinnen, d. 20. Auguft, Abends. 
In dem Mordprozeh v. Uroſigk wurde Unter- 
ofſizier Marten zum Tode verur- 
teilt und Sergeant hickel freige⸗ 
Bidel wurde aus der Haft 
entlaſſen. Marten erklärte, Reviſion anzu⸗ 


ſprochen. 
melden. f 


Provinzielles. 


ff Culmſee, 20. Auguſt. Heute Nacht 3 Uhr 
wurden die Bewohner durch Feuerlärm er⸗ 
Es brannte das in der Zimmerſtraße 
dem Schneidermeiſter Julkowski gehörige 3 ſtöckige 
Gebäude bis auf die Umfaſſungsmauer vollſtändig 
nieder. Das Feuer enſtand auf dem Bodenraum 
und griff mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß 
die Bewohner des oberen Stockwerkes nur das 
nackte Leben retten konnten. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt man noch im Unklaren. Bei dieſem 
Brande machte ſich wieder der Waſſermangel 
recht bemerkbar, da die Feuerwehren erſt nach 
geraumer Zeit, nachdem das Feuer eine größere 
Ausdehnung genommen hatte, in Thätigkeit 
treten konnten. Durch die Kanaliſation, welche 
ihrer Fertigſtellung entgegen ſieht, dürfte dieſem 
Uebel abgeholfen werden. Die Schiebeleiter der 
freiwilligen Feuerwehr trat bei dieſem Feuer das 
erſte Mal in Thätigkeit. — Der Lehrermangel 
macht ſich auch in hieſiger Stadt bemerkbar. An 
der kath. Knabenſchule fehlen bereits ſeit längerer 
Zeit 2 und an der Mädchenſchule 4 Lehrkräfte. 
Konitz, 20. Auguſt. Die Familie Prinz 
von hier, die Witwe Prinz und ihre beiden Söhne, 
deren einer, der „Dumme Alex,“ aus den 
Winterſchen Mordprozeſſen bekannt iſt, iſt nach 
dem „Kon. Tgbl.“ nach Amerika ausgewandert. 
Graudenz, 20. Auguſt. Durch eine Kabinets⸗ 
ordre vom 10. Juli hat der Kaiſer das neue 
Wappen der Stadt Graudenz be⸗ 
ſtätigt. Fortan wird die Stadt ihr altes 
Wahrzeichen, den Stierkopf mit heraushängender 
Zunge und lyraſörmig ſtehenden Hörnern auf 
einem weißen, am oberen Rande mit einer drei⸗ 
türmigen Mauerkrone gezierten Schilde, führen. 
— Die hieſige Firma Karl Gerike feierte am 
Sonntag ihr 25jähriges Geſchäftsjubiläum. Eine 
Deputation der Graudenzer Handelskammer 
überreichte dem Jubilar ein Glückwunſchdiplom. 
Elbing, 20. Auguſt. Zwiſchen Neukrug und 
Kahlberg iſt am Haffufer eine Leiche ange 
trieben, welcher Kopf und Arme voll⸗ 
ſtändig fehlen. Auch ſonſt iſt der Körper 
derart verſtümmelt, das über Alter und Geſchlecht 
nichts feſtzuſtellen iſt. Ob die Verſtümmelung en 
von Fiſchen herrühren (dem Anſcheine nach muß 
die Leiche ſchon lange im Waſſer getrieben haben) 
oder auf ein Verbrechen zurückzuführen ſind, wird 
die Unterſuchung durch eine Gerichtskommiſſion 
ergeben, wenn es überhaupt noch möglich ſein 
wird, darüber Klarheit zu ſchaffen. 
Danzig, 20. Auguſt. 
Goßler hat ſich zur Teilnahme an einer Konferenz 
in induſtriellen Angelegenheiten nach Berlin be⸗ 
geben und kehrt am 23. d. Mts. nach Danzig 
zurück. Es handelt ſich um die Danziger 


Die Unter⸗ 
ſuchungshaft, die bei Hickel durchaus gerechtfertigt 
war, erſuche ich nicht anzurechnen. — Nachdem 
die Verteidiger nachzuweiſen geſucht, daß weder 


Oberpräſident von l 


Elektrizitäts⸗ und Stahlwerke. Die 


Konferenz findet im Finanzminiſterium ſtatt. 


Danzig, 21. Auguſt. Am 15. d. Mts. 


beging Herr Schumachermeiſter Ferdinand Raſch 
von hier ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. An⸗ 
läßlich dieſer Feier begab ſich eine Deputation 
des Danziger Bürgervereins von 1870 am 
Sonntag zu dem Jubilar und überreichte ihm 
ein geſchmackvoll ausgeſtattetes Jubiläumsdiplom 
nebſt einem namhaften Geldgeſchenk. 

Rastenburg, 20. Auguſt. Der 5gjährige 
Arbeiter Mindt aus Krauſendorf ſtürzte am 
Sonnabend von einem Erntewagen herunter, 
brach das Genick und ſtarb auf der 
Stelle. 

Hammerſtein, 20. Auguft. Heute Vormittag 
gegen 11 Uhr wurde auf dem öſtlichen Uebergange 
des hieſigen Bahnhofes eine unbekannte 
weibliche Perſon vom Perſonenzuge 206 
überfahren und getötet. f 

Königsberg, 20. Auguſt. Der bei dem Zu⸗ 
ſammenſturz des Gerüſtes auf dem Oſtbahnhof 
am ſchwerſten verletzte Malergehilfe Tichel⸗ 
mann (ihm wurde der Unterkiefer zerſchmettert, 
außerdem erlitt er Schädelbrüche) iſt geſtern 
abend im ſtädtiſchen Krankenhauſe geftorben. 

Königsberg, 20. Auguſt. In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt ein Teil der auf der Klapper⸗ 
wieſe befindlichen Lagerhäuſer der Firma 
Gebrüder Siebert, in welchen ſich ſpeziell 
die Sackfabrik mit Lagerraum befand, ausge⸗ 
brannt. 

Wehlau, 20. Auguſt. In Folge eines 
Schlangenbiſſes geriet eine Frau in dem 
benachbarten Poppendorf in große Lebensgefahr. 
Sie ging, wie die „Wehlauer Zeitung“ ſchreibt, 
dieſer Tage barfuß in den Torfbruch, als ſie un⸗ 
bemerkt auf eine regungslos im Graſe liegende 


Schlange trat. Bevor die Frau in ihrem Schreck 


es vechindern konnte, war ſie von dem giftigen 
Reptil in den Fuß gebiſſen, welch' letzterer als⸗ 
bald unter großen Schmerzen derart anſchwoll, 
daß ſie kaum noch nach Hauſe gelangen konnte. 
Als die Geſchwulſt ſich immer weiter verbreitete 
und die Frau die Schmerzen nicht mehr ertragen 
konnte, wurde eiligſt ein Arzt herbeigeholt, 
welchem es gelang, durch geeignete Mittel und 
durch Ausbrennen reſp. Ausſchneiden der Biß⸗ 
wunde das Gift zu entfernen. Einige Stunden 
ſpäter, und die Frau wäre rettungslos verloren 
geweſen. Jetzt iſt ſie bereits außer Gefahr. 

Tilfit, 20. Auguſt. Ein ſchwerer Un⸗ 
fall hat ſich beim Scharfſchießen der hieſigen 
Infanterie⸗Bataillone auf dem Schießplatz Alten⸗ 
berg bei Königsberg ereignet. Ein Musketier 
der 8. Kompagnie bemerkte beim Einſtecken der 
Patrone in den Gewehrlauf nicht eine darin 
ſteckende Patronenhülſe; infolgedeſſen explodierte 
beim Abſchießen das Gewehr, und es wurde 
der betreffende ſowie ein anderer Musketier 
ſchwer verletzt. Sie mußten beide nach dem 
Lazarett gebracht werden. 

Tilfit, 20. Auguſt. Bei der Pleite der 
Firma A. Bernſtein handelt es ſich um Summen, 
die, ſoweit man bisher feſtgeſtellt hat, ſechs 
Millionen Mark überſteigen. Die 
Gläubiger haben am Sonnabend, den 17. d. 
Mts., eine Kommiſſion gewählt, um die Ge⸗ 
ſchäftsbücher der Firma zu prüfen und einen ge⸗ 
richtlichen Konkurs zu vermeiden. Denn einmal 
iſt für einen gerichtlichen Konkurs keine Maſſe 
vorhanden und dann würden für den Fall, daß 
keine Einigung erzielt werden dann, wohl noch 
mindeſtens fünf Dampfſchneidemühlen fallen, die 
für A. Bernſtein Gefälligkeitsaccepte geſchrieben 
haben und infolgedeſſen mit ihrem Vermögen 
haften. Die Oſtdeutſche Bank hat etwa 80 
Traften mit Arreſt belegt, die Bernſtein in 
Kommiſſion hatte. Von den verlorenen Geldern 
fällt etwa ein Drittel nach Tilſit und Umgegend 
und zwei Drittel nach Rußland. Es iſt eine 
Pleite, wie ſie ſeit langen Jahren hier nicht vor⸗ 
gekommen iſt. Hatte es ſich doch manch einer 
zur Ehre geſchätzt, den Millionär Bernſtein etwas 
zu borgen oder Gefälligkeitsaccepte zu geben. 
Auch das Bernſtein'ſche Ternereigeſchäft liegt 
darnieder, und wenn es zu keiner außergericht⸗ 
lichen Regelung kommt, d. h. nicht ſämtliche 
Gläubiger dem Beteiligten unter die Arme greifen, 
ſo dürften außer den Mühlen auch noch ver⸗ 
ſchiedene Kommiſſionäre in Tilſit fallen, denn der 
Kredit iſt zu ſehr erſchüttert. Um der oſt⸗ 
preußiſchen Holzinduſtrie aus der ihr drohenden 
Kriſis aufzuhelfen, hat ſich hier, wie ſchon ge⸗ 
meldet, eine Schutzvereinigung gebildet. 

Wronke, 20. Auguſt. In Choyno brach 
vorgeſtern Abend auf dem Gehöfte Wirts Paul 
Kiazek Feuer aus, durch welches die mit Ernte⸗ 
vorräten gefüllte Scheune vollſtäudig eingeäſchert 
wurde. Die Ernte war nicht verſichert. Das 
Feuer griff leider auch auf das Nachbargehöft 
des Albert Wieczorek über. Auch hier wurde 
die Scheune mit etwa ſechs Fuhren Getreide 
u. ſ. w. ein Raub der Flammen. Es wird 
Brandſtiftung vermutet. Während des Feuers 
machte ſich der Mangel an Spritzen und Feuer⸗ 
löſchgerätſchaften fühlbar. Es iſt faſt unglaub⸗ 
ich, aber doch Thatſache, daß das ca. 1800 
Einwohner zählende Dorf nicht über eine ein⸗ 
zige Spritze verfügt, ebenſowenig ſind in den 
Nachbardörfern Lubowo, Topowo und Karls⸗ 
felde ſolche vorhanden. 


Inowrazlaw, 20. Auguſt. Heute feierte der 
aufmann Moritz Dobrzynski mit 
ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zei t. Der Vorſtand der Synagogengemeinde 
mit dem Repräſentantenkollegium, verſchiedene 
Vereine erſchienen, um das Jubelpaar zu be⸗ 
glückwünſchen. Der Rabbiner Dr. Kohn hielt 
eine Anſprache. Später erſchien der Bürgermeiſter 
Dr. Kollath. Den ganzen Tag waren die Feſt⸗ 
räume von Gratulanten gefüllt. Glückwünſche 
und Angebinde liefen in großen Mengen von 
weit und breit ein. 

Schneidemühl, 21. Auguſt. Barn um u. 
Bailey's Cirkus iſt aus Anlaß feiner am 26. 
Juli hier gegebenen Vorſtellungen mit unſerer 
Stadt in einen Prozeß verwickelt worden. 
Durch die ſchweren Wagen des Cirkus war das 
Pflaſter mehrerer Straßen zerfahren worden, 
weshalb ſich auch die Leitung des Untenehmens 
zum Erſatze des Schadens bereit erklärte. Jetzt 
aber, nachdem die Reparaturen vorgenommen 
und die Koſteu auf 600 Mark feftgeftellt find, 
weigert ſich das Unternehmen, dem Ver⸗ 
ſprechen nachzukommen und die Stadt ſchadlos 
zu halten. Infolgedeſſen wird der Cirkus von 
unſerer Stadt verklagt werden. 

poſen, 20. Auguſt. Kaiſer Friedrich 
wird auf dem in unſerer Stadt zu errichtenden 
Denkmal mit Genehmigung Kaiſer Wilhelms 
in Küraſſieruniform dargeſtellt werden. 

Gneſen, 20. Auguſt. Nachts ſind bei Kobel⸗ 
nitz 3 Inſthäuſer abgebrannt; fünf 
Perſonen ſind dabei verbrannt, und zehn 
Perſonen haben erhebliche Brandwunden erlitten. 
Wie das Feuer entſtanden iſt, ließ ſich noch 
nicht feſtſtellen. 

. —...—. — — v—b—-¼— 
Lokales. 


Thorn, 21. Auguſt 1901. 


— $lottenmanöver in der Danziger Bucht. 
Nach den vorliegenden allgemeinen Beſtimmungen 
für die Flottenmanöver in der Danziger Bucht 
treffen als Vorläufer der Flotte einige Torpedo⸗ 
boote und ſchnellere Aviſos bereits am Freitag, 
den 6. September, nachmittags in Neufahrwaſſer 
ein, während das Gros der Flotte, einige 40 
Kriegsſchiffe und Kriegsfahrzeuge mit über 8000 
Mann Beſatzung, im Laufe des nächſten Tages 
folgt und teils auf der Danziger Reede, teils im 
Seien und bei Weichſelmünde vor Anker geht. 

ie Schiffe, von denen die großen Panzer und 
Kreuzer auf der Reede verbleiben, die Sachſen⸗ 
und Siegfriedklaſſe an der Oſtmoole und im 
Hafen, die Aviſos und Torpedobootsdiviſionen im 
Hafenkanal und bei Weichſelmünde feſtmachen, 
beginnen ſofort nach dem Einlaufen mit der 
kriegsgemäßen Kohlenübernahme, die Anbord⸗ 
ſchaffung von friſchem Proviant und Waſſer. 
Sonntag, am 8. September, iſt Ruhetag, welcher 
Tag ſich am beſten zur Beſichtigung einzelner 
Schiffe ſeitens des Publikums eignen dürfte, und 
vom 9. bezw. vom 10. ab beginnen die großen 
Manöver, deren näherer Verteilungsplan noch 
nicht bekannt iſt. Ein erheblicher Teil des 
kriegeriſchen Schauſpiels wird ſich allerdings 
außerhalb Sehweite vom Lande abſpielen. Ob 
ein Landungsmanöver großen Stils in der Dan- 
ziger Bucht ſtattfindet, iſt noch zweifelhaft; ſollte 
daſſelbe zur Ausführung gelangen, ſo wird das 
die beſte Gelegenheit geben, die Uebungen der 
Flotte vom Lande aus zu beobachten, da der 
größte Teil der Schiffe des Geſchwaders dann 
dieſe Landung decken und daher, ſoweit die 
Tiefenverhältniſſe es geſtatten, in unmittelbarſter 
Nähe des Landes vor Anker gehen würde. 

— Eine Konferenz, in welcher über die 
Verkehrsabgaben auf dem Weichſelſtrom ſeitens 
Bevollmächtigter Preußens, Rußlands und Oeſter⸗ 
reichs in Danzig beraten werden ſollte, iſt 
auf Wunſch Rußlands noch im letzten Augenblick 
abgeſagt und verſchoben worden. 

— Poſtaſſiſtenten prüfung. Bei der vom 
14. bis 17. d. Mt. bei der Kaiſerlichen Ober⸗ 
Poſtdirektion in Danzig abgehaltenen Poſtaſſiſtenten⸗ 
prüfung haben folgende Herren beſtanden: Lindenau 
in Schwetz, Czislawski in Freyſtadt, Witt in 
Pelplin und Zielinski in Elbing. 

— die zur Umarbeitung des Choralbuchs 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen erwählte Kommiſſion 
iſt in ihrer letzten Sitzung, an welcher als Ver⸗ 
trauensmann des Weſtpreußiſchen Konſiſtoriams 
der Königl. Muſikdirektor Herr Kieſielnickt aus 
Danzig teilgenommen hat, zum Abſchluß ihrer 
Arbeiten gelangt. Das Choralbuch wird in dieſer 
neuen Ausgabe ſogleich zum Druck gebracht. 

— Sommertheater. Die für geſtern Abend 
angeſetzte Aufführung von „Prezioſa“ mußte 
leider ausfallen, da die zu dieſem Zweck engagierte 
Kapelle des hieſigen Pionierbataillons dienſtlich 
in Anſpruch genommen war und ſich bei der 
Kürze der Zeit Erſatz nicht mehr beſchaffen ließ. 
Die Direktion ſchob ſtatt deſſen das reizende 
Luſtſpiel „Mauerblümchen“ ein. Uebrigens war es 
jedem freigeſtellt, ſein Geld an der Kaſſe zurückzuer⸗ 
langen, von welchem Rechte aber kaum 10 Per⸗ 
ſonen Gebrauch machten. „Mauerblümchen“ er⸗ 
rang wieder einen vollen Erfolg, woran der 
Hauptanteil dem Herrn Direktor Harnier in der 
Rolle des alten Wörmann zufällt. Das Theater 
war nur mäßiz beſucht. 

— die Abſperrungsmaßregeln bei der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers in Danzig, wo er am 


* 


14. September eintrifft, werden ſtreng und um⸗ 
faſſend fein. Das geſamte, große, fiskaliſche 
Terrain, über das die Bahnverbindung von der 
Werft nach dem Zentralbahnhof führt, wird durch 
einen Eiſendrahtzann abgeſchloſſen und außerdem 
ſtreng bewacht. Frei bleibt nur die große Zu⸗ 
fuhrſtraße zur Werft; für den Zutritt zur Werft 
werden beſondere Vorkehrungen getroffen werden. 
Das Terrain vor der Werft erhält außerdem eine 
großartige elektriſche Beleuchtungsanlage; auch 
die Beleuchtungsanlage der kaiſerlichen Werft wird 
erheblich verſtärkt. Das ſtändige Militär⸗Wacht⸗ 
kommando auf der Werft kommt unter den Be⸗ 
fehl eines Offiziers; die ſtändige, aus ſechs Ber⸗ 
liner uniformierten Schutzleuten beſtehende Polizei⸗ 
mannſchaft der Werft wird durch ſechs Danziger 
Schutzleute verſtärkt. 

— Einen Ausflug mit der Bahn nach 
Oſtrometzko unternahm heute die erſte Klaſſe der 
höheren Mädchenſchule. Die Abfahrt erfolgte 
morgens 7,18 Uhr mit dem Zuge nach 
Bromberg. 

— Einen Auflauf verurſachte geſtern abend 
der Stellenvermittler Katarczynski in der Brücken⸗ 
ſtraße. Zu demſelben kam ein polniſcher Arbeiter, 
der Stellung ſuchte. Da der Arbeiter nur 50 Pf. 
beſaß, die ihm K. abnahm, ſchlug er denſelben in 
brutaler Weiſe. Als Perſonen hinzukamen, ver⸗ 
ſchwand Katarczynski. Leider war kein Polizei⸗ 
beamter zur Stelle, um dem K. die gebührende 
Beſtrafung zu teil werden zu laſſen. 

— die filberne Hochzeit feiert das Schuh⸗ 
macher Kornblum'ſche Ehepaar. K. hat eine 
verkrüppelte Hand und lebt in ſehr dürftigen Ver⸗ 
hältniſſen. 

— Obſtbaumzucht. In der Kreisbaumſchule 
zu Marienwerder findet gegenwärtig unter der 
Leitung des Kreis⸗Obergärtners Herrn Bauer der 
zweite Teil des diesjährigen Kurſus für Obſt⸗ 
baumzucht ſtatt; derſelbe dauert zehn Tage. 

— die ſchädlichen Wirkungen des Tabak⸗ 
rauchens. Entgegen der allgemein verbreiteten 
Annahme haben die neueſten Unterſuchungen 
dargethan, daß das Nikotin ſelbſt nicht die Ur⸗ 
ſache der ſchädlichen Wirkungen des Tabakrauchens 
iſt; dieſe rühren vielmehr von Kondenſations⸗ 
produkten des Rauchens, vorzugsweiſe von Pyridin 
und deſſen Derivaten her. Die Giftigkeit des 
Rauches hängt zum großen Teile von dem Grade 
der Verbrennung des Tabaks ab. Nun iſt die 
Verbrennung bei einer Zigarette vollſtändiger als 
bei einer Pfeife oder einer Zigarre. Eine Pfeife 
wirkt als ein Kondenſator; indeſſen gelangen die 
kondenſierten Erzengnifje weniger in den Mund 
und haben Zeit, ſich im Pfeifenrohre mehr oder 
weniger abzulegen, während bei einer Zigarre 
ö eine bedeutende Kondenſation ſtattfindet und 
deren Erzeugniſſe direkt den Mund erreichen und 
abſorbiert werden. Daraus wird gefolgert, daß 
die Zigarre in Bezug auf ihre ſchädlichen 
Wirkungen denen der Pfeife und der Zigarette 
vorangeht. d 

— die Verteilung von Saatgut an die 
Beſitzer hat im diesſeitigen Kreiſe begonnen. 
Geſtern waren weit über hundert Fuhren an der 
Uferbahn angefahren, um das Saatgut, das 
unter Aufficht des Herrn Landrat von Schwerin 

durch die hieſige Getreidefirma Stefan Reichel 
verteilt wurde, in Empfang zu nehmen. Da die 

Abfertigung ſo vieler Fuhren ſchon mit Rückſicht 
auf die beſchränkten Ladeverhältniſſe manche 
Schwierigkeit mit ſich bringt, ſo ſollen künftig 
weniger Empfänger auf einmal beſtellt werden. 

— Reue internationale Frachtbriefe treten 
mit dem 10. Oktober d. J. in Kraft. Die bis⸗ 
herigen Frachtbriefformulare für den internatio⸗ 
nalen Verkehr ſind jedoch noch bis zum 9. 
Oktober 1902 zugelaſſen. Eine weitere Verwen⸗ 
dung über dieſen Zeitpunkt hinaus iſt ausge⸗ 
ſchloſſen. 

— Brüſewitz, oder was die Ausſage eines 
Offiziers wert iſt, darüber giebt folgendes Ur⸗ 
teil des hieſigen Schöffengerichts von geſtern 
Auskunft: Angeklagt war der Kaufmann 
Martin Lißner von hier wegen Beleidigung des 
Offizierſtandes im allgemeinen und der direkt 
Beteiligten Leutnant Freiherrn v. Sch., Leutnant 
G. und Leutnant W. vom hieſigen Ulanen- 
Regiment. Der Thatbeſtand iſt folgender: Die 
genannten Offiziere hatten am 2. Pfingſtfeiertage 
im Schützenhauſe bei einer Vorſtellung irrtümlich 
die Plätze, welche Kaufmann Lißner mit noch 
einem Herrn und einigen Damen gehörten, in 
Beſchlag genommen. Sie hatten, da die In- 
haber der Plätze ſich auf einen Augenblick hinaus⸗ 
begeben hatten, keine Ahnung, daß dieſelben be⸗ 
reits beſetzt feien, zumal fie auch nicht etwa 

irgendwie belegt waren. Als nun die Genannten 
| zurückkamen und ſahen, daß ihre Stühle beſetzt 
ſeien, ſtellten fie ſich zunächſt direkt davor, und 
als die Offiziere ſich nicht darauf erhoben, er⸗ 
klärte Herr Lißner, daß die Plätze ihm und ſeinen 
Bekannten gehörten, worauf Ye die Offiziere 
erhoben. Rufe, wie „Unverſchämt, Frechheit“ er⸗ 
tönten bei dieſem Vorgang von hinten her aus 
dem Publikum. Hiermit war die Angelegenheit 
jedoch noch nicht erledigt. Herr L. begab ſich 
in einer Pauſe an die Kaſſe und beſchwerte ſich 
dort über das Belegen ſeiner Plätze. Hierbei 
ſagte er u. a.: „Die Offiziere können ſich doch 
niemals anſtändig benehmen, ſie drängen ſich 
überall vor.“ Dieſen Ausdruck hörte der ſich in 
der Nähe befindliche, heute auch als Vertreter 


der Kläger erſchienene Leutnaut Freihr. von Sch. 
Da dieſer den Zusammenhang der Aeußerung 
mit dem Vorgange in dem Saal erkannte, ſagte 
er zu Herrn Lißner, daß die Offiziere doch ganz 
offenbar nicht gewußt hätten, daß die Plätze beſetzt 
waren und Herr L. durchaus keine Veranlaſſung 
hätte, ſich in der Weiſe 
Spätere Verſuche der von dem Vorfall benach⸗ 
richtigten beteiligten Offiziere, Herrn L. zur 
Zurücknahme der Beleidigung zu bewegen, waren 
erfolglos, ſodaß dieſe ſich zur Anzeige gezwungen 
fühlten. Der Angeklagte gab im allgemeinen den 
oben geſchilderten Vorgang zu, aber ſchon bei 
ſeinem Verlangen, die Sitzplätze zu räumen, 
habe ein Wortwechſel ſtattgefunden, und alle ihm 
zugelegten Aeußerungen ſeien in bedeutend 
milderer Form gefallen, wofür er 3 Zeugen 
ſtellen könne. Der Vorſitzende des Gerichtshofes, 
Herr Amtsrichter Dr. Paszotta, erklärte jedoch, 
daß Frhr. von Sch. unter ſeinem Eide für die 
richtige Wiedergabe der Beleidigungen eingetreten 
ſei, und daß die Zeugen nicht im ſtande ſeien, 
die eidliche Ausſage eines preußiſchen Offiziers 
zu widerlegen. Bezüglich der bei dem Vorgange 
aus dem Publikum gefallenen Zwiſchenrufe, „Un⸗ 
verſchämtheit“ ꝛc. behauptete der Angeklagte, daß 
dieſe Rufe den Offizieren galten, während der 
Vertreter der Kläger meinte, daß ſie ſich auf 
Herrn L. und ſeine Geſellſchaft bezogen hätten. 
Der ſtellvertretende Amtsanwalt, Herr Aktuar 
Block, beantragte unter der Annahme, daß der 
Angeklagte ſich in erklärlicher Erregung befunden. 
100 Mark Geldſtrafe, eventl. 10 Tage Gefängnis. 
Der Verteidiger, Herr Rechtsanwalt Radt, führte 
aus, daß die Offiziere thatſächlich in die Rechte 
des Angeklagten eingegriffen, wenn auch zunächſt 
unbewußt. Die Erregung des Angeklagten ſei 
eine erklärliche geweſen. Er beantrage Frei⸗ 
ſprechung bezw. Zuerkennung mildernder Umſtände. 
Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Beratung 
gegen Lißner auf zwei Wochen Gefängnis. Zur 
Urteilsbegründung führte der Vorſitzende des 
Gerichtshofes aus, daß mildernde Umſtände 
wegen des öffentlichen Charakters der Beleidigung 
nicht zuerkannt werden könnten, und daß derartige 
Fälle ſcharf geahndet werden müßten, weil 
aus ihnen große Verwickelungen à la Fall 
Brüſewitz entſtehen können. Den Klageſtellern 
wird außerdem Veröffentlichung des Urteils in 
der „Thorner Preſſe“ und „Thorner Zeitung“ 
innerhalb 4 Wochen auf Koſten des Verurteilten 
zugeſprochen. — Das Urteil und die Urteils be⸗ 
gründung hat hier allerſeits berechtigtes Aufſehen 
erregt. Daß die Ausſage eines Offiziers durch 
einwandsfreie Zeugen nicht zu widerlegen, iſt 
doch höchſt wunderbar. i 

— Die diesjährige Frequenz der deutſchen 
Oſtſeebäder wird durch folgende Zahlen illuſtriert: 
Nach den Badeliſten vom 13. bis 16. Auguſt 
bezifferte ſich der Verkehr wie folgt: Ahlbeck 
11384, Binz 7860, Cranz 8369, Heringsdorf 
10 895, Kolberg 11 251 und 5091 Paſſanten, 
Misdroy 11 006, Saßnitz 7749, Swinemünde 
14 524, Warnemünde 10 864, Zoppot 9241, 
Göhren 5203, Zinnowitz (am 11. 8.) 6007, 
Travemünde 4219, Sellin 4131, Dievenow 
3878, Brunshaupten 2529, Arendſee 1882, 
Stolpmünde 1797, Lohme 1662, Heiligendamm 
1557, Banſin 1456, Thieſſow 657 und Carls⸗ 
hagen 645 Badegäſte. 

— die weiterbildung der Zollbeamten 
ſucht ein Erlaß des Finanzminiſters zu fördern 
durch Teilnahme an Vorleſungen und Beſchäfti⸗ 
aung in Laboratorien, durch Einrichtung und 
Ergänzung von Warenſammlungen, Anſchaffung 
von techniſchen Hilfsbüchern, durch Einrichtung 
von Laboratorien, durch ſorgfältigere techniſche 
Ausbildung der Supernumerare. Der Finanz- 
miniſter iſt der Hoffnung, daß, „wenn überall 
dahin geſtrebt wird, die Unterweiſung frei von 
bureaukratiſcher Kleinlichkeit, unter Vermeidung 
des Schulſtubenmäßigen, anregend und belehrend 
zu geſtalten“, die jüngeren und untergeordneten 
Beamten mit Erfolg und Eifer der Belehrung 
folgen werden. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 16 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,61 Meter. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 


Kleine Chronik. 


In Folge Kenterns des 
Dampfers „City of Golgonda“ ſind Montag 
abend einem Telegramm aus Padueah (Kentucky) 
zufolge während eines Unwetters 17 Perſonen, 
darunter 10 Frauen, im Ohiofluß ertrunken. 

Der Duellblödſinn in höchſter 
Potenz. In Zboos fand wegen einer Liebſchaft 
zwiſchen zwei ſechzehnjährigen Gymnaſiaſten ein 
Piſtolenduell ſtatt. Einer der Duellanten wurde 
hierbei durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer 
verletzt. 

* De Wet Anekdoten. Ein „Tommy“, 
der von de Wet gefangen genommen war, be⸗ 
klagte ſich über die Nahrung, die faſt einzig 
und allein aus Mehlſpeiſen beſtand. De Wet 
ſagte ihm, daß er nichts Beſſeres hätte. „Aber,“ 
fuhr er fort, „warten Sie einige Tage, ich werde 
einen Zug wegnehmen und kann Sie alsdann 
befriedigen.“ Einige Tage ſpäter nahm de Wet, 
wie er geſagt hatte, einen Zug, und der engliſche 


darüber auszufprechen. | war 


Soldat erhielt die beſte engliſche Nahrung. Ein 
ander Mal, als de Wet wieder einen Zug ge⸗ 
nommen hatte, fanden ſich unter den Nahrungs⸗ 
mitteln zwei Tonnen Rum. De Wet verbot ſeinen 
Leuten, daran zu rühren, und ſchickte den Rum 
in ein engliſches Krankenhaus, das in der Nähe 


* Das Abenteuer einer „Meer⸗ 
maid“. Ein luſtiges Abenteuer erlebte eine 
junge Engländerin während der Regatta, die 
vorige Woche auf dem Solent bei Cowes ſtatt⸗ 
fand. Sie befand ſich auf einer der dort an⸗ 
kernden Yachten, und da ſie eine vortreffliche 
Schwimmerin iſt, beſchloß ſie eines Nachts, in 
den einladenden Fluten des Solent ein Bad 
zu nehmen. Sie ſchwamm weit hinaus; als 
ſie dann aber zu ihrer ſchwimmenden Behauſung 
zurückkehren wollte, irrte fie in der Dankel⸗ 
heit in den Schiffen, ſtieg ruhig das Fallreep 
einer fremden Yacht hinauf und erſchien plötzlich 
als „Meermaid“ in einem Kreiſe junger Herren, 
die auf Deck noch vor dem Schlafengehen eine 
Cigarre rauchten. Ohne auch nur einen Augen⸗ 
blick die Faſſung zu verlieren, bat ſie mit der 
größten Ruhe um Auskunft, wo ihre Pacht liege, 
ſprang mit einem eleganten Kopfſprunge über 
die Railing und ſchwamm ruhig nach ihrem 
Boote zurück. . 

* Ein Witzwort von Crispi giebt 
der „Figaro“ wieder. Einmal beſuchte den 
Miniſterpräſidenten ein franzöſiſcher Abgeordneter, 
der zugleich Journaliſt war. Man ſprach von 
dieſem und jenem. Plötzlich ſagte Crispi zu 
ſeinem Beſucher: „Ich glaube mich zu erinnern, 
daß Ihre Regierung Sie vor einigen Jahren ins 
Gefängnis geworfen hat.“ „Allerdings, ich 
ſaß wegen politiſcher Vergehen im Gefängnis wie 
jeder anſtändige Mann in Frankreich.“ — „Da 
haben Sie gut daran gethan“, erwiderte Crispi. 
„Zuerſt ſelbſt ins Gefängnis wandern iſt das 
beſte Mittel, um ſchließlich dahin zu gelangen, 
daß man die andern einſperren kann. Sehen 


Sie mich an ...“ 
* Was Trinkgelder eintragen. Ein 
vortrefflich bezahlter Poſten iſt der des Portiers 
im Brüſſeler Rathaus. Seine Einkünfte ſtellen 
ſich, dank der reichlich fließenden Trinkgelder, weit 
höher als die ſeines höchſten Vorgeſetzten, des 
Bürgermeiſters, ja er iſt ſogar der beſtgeſtellte 
Beamte in der belgiſchen Hauptſtadt, denn ſein 
Einkommen iſt größer als das des Miniſter⸗ 
präſidenten oder das des Kardinal⸗Erzbiſchofs. 
Uebrigens iſt es bekannt, daß Portierspoſten auch 
in anderen Städten ehr einträglich find, nament⸗ 
lich ſolche an größeren Hotels, wo dieſe Be⸗ 
dienſteten nicht nur keinen Lohn erhalten, ſondern 
für ihren Poſten an Hoteleigentümer Pacht⸗ 
ſummen bis zu 20 000 Mk. bezahlen. 
*Stoßſeufzer eines Börſianers. 
Meine Ruhe iſt hin, mein Herz iſt ſchwer, 
Mir liegen im Magen die „Kaſſeler“ — 
Nach Golde drängt' ich als echter Streber, 
Nun ging ich pleite an „trockene Treber“. 
Jetzt fehlt mir die Ruhe, jetzt flieht mich der Schlummer, 
Ich hab' nebenbei auch noch viel Kummer“. 
Meine Ruhe iſt hin, mein Herz iſt ſchwer, 
Mich „Schuckerts“ am ganzen Leibe ſo ſehr. 
(„Luſt. Bl.“) 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 21. Auguſt. Der „Nationallib. 
Korreſp.“ wird als ſicher bezeichnet, daß die Fort⸗ 
führung der Reform der preußiſchen Beamten⸗ 
beſoldungen und des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes in abſehbarer Zeit zu erwarten iſt. 

Homburg v. d. H., 21. Auguſt. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen 
heute Vormittag einen Spazierritt durch den 
Habichtswald. 

Hamburg, 20. Auguſt. Wie der „Ham⸗ 
burgiſche Korreſpondent“ meldet, wurden im be⸗ 
nachbarten Orte Moorfleeth durch Flugfeuer 
ſechs Wohnhäuſer und fünf Scheunen eingeäſchert. 
Eine Anzahl Vieh kam in den Flammen um, 
große Erntevorräte wurden vernichtet. 

Frankfurt a. M, 21. Auguſt. Die 
Kaiſerin Friedrich hat vor ihrem Tode, 
wie Graf Seckendorff dem Komitee der Unfall⸗ 
ſchutzausſtellung mitteilt, drei wertvolle Porträt⸗ 
medaillen für die Prämiierung geſtiftet. 

Paris, 21. Auguſt. Blättermeldungen zu⸗ 
folge wird das Mittelmeergeſchwader 
an der Flottenrevue bei Dünkirchen teilnehmen. 

Paris, 21. Auguſt. Die hochgeſtellte 
ruſſiſche Perſönlichkeit, welche dem Präſidenten 
Loubet gegenüber den Wunſch ausgedrückt hat, 
den Zar in Frankreich empfangen zu dürfen, it 
Großfürſt Wladimir. ! 

Paris, 20. Auguft. Oberſtleutnant Mar. 
Hand iſt zum Kommandeur der franzöſi⸗ 
ſchen Beſatzungsbrigade in China ernannt worden. 


— 


London, 20. Auguſt. Der deutſche 
Kronprinz iſt heute abend nach Schottland 
abgereiſt. . 

London, 20. Auguſt. Der „Morning 


Poſt“ wird aus New Pork gemeldet: Nach den 
letzten Meldungen, die hier aus Caracas einge⸗ 
troffen find, iſt es dem Präſidenten Caſtro 
gelungen, eine Koalition gegen Ko⸗ 
lumbia zu ftande zu bringen. Es verlautet, 
daß jetzt Truppen aus Venezuela, Ecuador und 
Nicaragua abmarſchieren, um von allen Seiten 


in Kolumbia einzufallen. Caſtro war unaufhör⸗ 
lich bemüht, dieſes Ziel zu erreichen, da er ſchon 
lange damit umgeht, ſeine Machtſtellung zu heben 
und ſich eine Niederwerfung Kolumbiaß zu ſichern. 

London, 20. Auguſt. Eine Depeſche 
Lord Kitcheners aus Pretoria vom 19. 
Auguſt meldet: Seit dem 12. Auguſt wurden, 
einſchließlich der bereits beſonders gemeldeten 
Ziffern, 64 Buren getötet, 20 verwundet, 248 
gefangen, 95 ergaben ſich. Ferner wurden er⸗ 
beutet 267 Gewehre, 13700 Patronen, 127 
Wagen, 940 Pferde und 4700 Stück Vieh. 
Oberſt Banſon überrumpelte am 16. Auguſt ein 
Burenlager bei Doornpoort. Zwei Buren wurden 
getötet und 30 gefangen, darunter Hauptmann 
Breytenbach und Devillier, der Vater der Frau 
Schalk Burger. Oberſt Garratt überrumpelte 
geſtern ein Burenlager bei Honingſpruit und 
machte 25 Gefangene darunter Landdroſt Steijn 
aus Vredefort. Südlich von Thabanchu operiert 
General Knox gegen 250 Buren, welche ſüdlich 
der Thabanchulinie durchbrachen und ſich jetzt in 
der Gegend von Wepener befinden, ſowie gegen 
eine gleiche Anzahl von Kruitzingers Kommando, 
welche von French über den Oranjefluß getrieben 
wurden. j 

London, 21. Auguſt. „Daily Mail“ 
meldet aus Waſhington, Staatsſekretär 
Hay habe ſich nach Canton (Ohio) begeben, 
um mit Me. Kinley über die Lage in Kolumbien 
zu beraten. 

Livorno, 21. Auguſt. Die ausſtän⸗ 
digen Angeſtellten der Straßenbahn haben heute 
die Arbeit wieder aufgenommen. 

Konſtantinopel, 21. Au zuſt. Hier iſt 
ein neuer Peſtfall vorgekommen. Der Sani⸗ 
tätsrat hat die ärztliche Unterſuchung der an- 
und abgehenden Schiffe angeordnet. 

Konſtantinopel, 21. Auguſt. Da der 
Sultan ſein dem franzöſiſchen Botſchafter ge⸗ 
gebenes Wort bezüglich Ausgleichung der zwiſchen 
Frankreich und der Türkei beſtehenden Differenzen 
zurückzog, teilte der Botſchafter dem erſten 
Sekretär des Sultans mit, er bräche alle Be⸗ 
ziehungen mit der Türkei ab und benachrichtigte 
hiervon bereits die franzöſiſche Regierung. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche VBörſen ⸗Depeſche 
Berlin, 21. Auguſt. Fonds feſt. 20. Auguſt. 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,35 


Warſchau 8 Tage 215,90 See 
Oeſterr. Banknoten 


Preuß. Konſols 3 pet. 91,25 91,25 
Preuß. Konſols 3½ pkt. 100,90 100,75 
5 Konſols 3½ pt. abg. 120,80 100,75 
che Reichsanl. 3 pet. 91,.— 91,10 
Deutſche Reichs anl. 3¼ pkt. 101,.— 101,— 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul. II. 89,50 89,50 
ofener Pfandb 125 % 54. |: 
Poſener Pfandbr t. } 98,.— 
8 10 5 1 4 Be 102,50 | 102,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pet. 98,10 —.— 
Türk. 1 % Anleihe C. 26,80 26,85 
talien, Rente 4 pt. 98,60 98,30 
umän. Rente v. 1894 4 pet. 78,.— 78.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 175.90 175,50 
Gr. Berl. Staßenbahn⸗Aktien 198,25 199,50 
arpener Bergw.⸗Aki. 156,— 155,80 
aurahütte⸗Aktien 187,75 186,40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 106,50 106,— 
orn. Stadt-Anleihe 3½ pCt, —.— — 
eizen: September 165,— 166,59 
% Oktober 167,— 168,25 
— Dezember 170,25 171,25 
5 loco Newyork 771 78% 
Roggen: September 141,50 142,.— 
1 Oktober 143,50 144,— 
N Dezember 144,75 145,— 
Spiritus: Loco m. 70 M. © 


* t. N r 
Wechſel- Diskont 3½ pCt, LomdarbrBinsfus 4½ pCı. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
vom 20. Auguſt 1901. 


2 Fur Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
as dem 55 A Preiſe 3 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 


Verkäufer vergütet. . 

een: land. hochb unt und weiß 736—772 Gr. 
165—175 M. 
inländiſch bunt 750 —772 Gr. 168 —169 M. 
inländiſch rot 772788 Gr. 165 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 138745 Gr. 135 bis 


136 Mt. j 
Gerſte: inländiſch große 632-708 Gr. 125 bis 
142 


inländiſch kleine 674 Gr. 126 M. 
Hafer: inländiſcher 128 —136 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 20. Auguſt. i 

Weizen 170—178 M., abfallend blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, * 2 
Qualität 135—145 M., feinſter über Notiz. — Gerſte 
nach Qualität 120—126 M., gute Brauware 130—135 
Mark nominell. — Erbſen Futterware nom. 120-135 M., 
Kochware nom. 180 M. — Hafer 140 —145 Mark., 
neuer 125—135 M. . 
— —Sö —————————————— 


Sr Sach Ma, 
prämiirt Dresden 3 — Berliner Gewerbe Aus⸗ 


9. + 


9 9 
„ Pprämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg: Reale in Srantreia 1807 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, 1 8 und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Aurſe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren:, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. . koſten los. 
Propekte gratis. ie direktion. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 

von ſofort eine 
Kanzleigehilfenſtelle 
zu beſetzen. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und 
„Zeugnisabſchriften ſind ſchleunigſt 
einzureichen. Bevorzugt werden Be⸗ 
werber, die der Schreibmaſchine 
(Remington) kundig ſind. 

An Diäten werden monatlich 60 
Mk. gezahlt, jedoch iſt eine Erhöhung 
derſelben bei guten Leiſtungen nicht 
ausgeſchloſſen. 

Thorn, den 3. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die an Unbemittelte (Schüler, Lehr⸗ 
linge, Dienſtmädchen und Andere) zur 
Ausgabe durch die Herren Lehrer, 
Bezirksvorſteher, Armendeputirten ge⸗ 
langenden Badekarten berechtigen zur 
Benutzung der Weichſelfähre gegen 
Zahlung von 2 Pfennig für Hin⸗ 
und Rückfahrt nur in dem Falle der 
ſich zeitlich anſchließenden Benutzung 
der Dill'ſchen Badeanſtalt. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten wie in dem vorge⸗ 
kommenen Falle, daß ein Gejchäfts- 
iuhaber die Badekarten durch Lehr⸗ 
linge lediglich zur Verbilligung von 
Geſchäftsgängen benutzen läßt. Um 
Mitteilung dieſes bei Ausgabe der 
Karten wird erſucht. 

Thorn, den 13. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek in Jagen 70 dicht an dem 
feſten Lehmkieswege nach Schloß 
Birglau gelegen, können ungefähr 
1000 Stück Ahorn ⸗Alleebäume in 
dieſem Herbſt oder im Frühjahr 1902 
abgegeben werden. 

Die Bäume ſind wiederholt ver⸗ 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe pp. 
wollen ſich Reflektanten gefälligſt an 
die ſtädtiſche Forſtverwaltung wenden. 

Thorn, den 19. Auguſt 1901. 


Der magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die dachdecler⸗ und Klempner: 
arbeiten für das neue Verwaltungs⸗ 
gebäude der Gasanſtalt ſollen zu⸗ 
ſammen vergeben werden. 

Leiſtungsverzeichnis und Bedin⸗ 
gungen können gegen Bezahlung einer 
Schreibgebühr von 50 Pfg. vom 
Stadtbauamt bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift bis zum 28. 
d. Mts., vormittags 11 Uhr beim 
Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn, den 16. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf den Kiesablagen am Chauſſee⸗ 
haus der Culmer⸗Chauſſee und am 
Schwarzbrucher Wege befinden ſich ca. 
10 000 ebm Kies in folgenden Sor⸗ 
timenten: 

1. ungeſiebter Kies, 

2. grober, geſiebter Kies, 

3. grober, getrommelter Kies, 

4. feiner, geſiebter Kies. 

Der grobe und getrommelte Kies 
iſt ziemlich lehm⸗ und ſandfrei und 
eignet ſich zu Betonnierungen, der 
fein geſiebte Kies zu Garten- und 
Pflaſterkies, der ungeſiebte zur Be⸗ 
feſtigung von Lehm⸗ und Kieswegen. 
Die Abfuhr iſt, weil beide Anlagen 
an befeſtigten Wegen gelegen, leicht. 

Kaufluſtige werden erſucht, wegen 
Abgabe des Kieſes ſich an die 
ſtädtiſche Forſtverwaltung zu wenden, 
welche jede gewünſchte Auskunft be⸗ 
züglich der Lieferung pp. erteilen wird 
Thorn, den 12. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Der neue Zeichenkurſus 


für alle Art von Handarbeiten be⸗ 
ginnt am . September er. 

Frau Schiffskapitän Ann? Rohdies, 
— 


125 Mark per Monat 


und Prov. Ia Hamburger Haus jucht 
an allen Orten reſp. Herren für den 
Verkauf von Zigarren an Händler, 
Wirte, Private ꝛc. 

E. Schlotke & Co., Hamburg. 
— — — 


1 Gesellen u. 2 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


In unſerer Großdeſtillation findet 
ein Sohn achtbarer Eltern mit guter 
Schulbildung per 1. Oktober d. Is. 


als Lehrling 
Stellung. Sultan & Co., 6. n. b. H. 
an Di See ee ER 
Suche Kaufmanns» u, Kellnerlehrl., 
Köchin nach Warſchau, Haus⸗ 
jener, Kutſcher und Laufburſchen wie 
ämtliches Perſonol. 


St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Verantwonulchec Schriſtleucr: 


die Reitbeitände 


im Adolph Granowski’ichen, noch ſehr reichhaltigen 
Glas, Porzellan: und Lampenlager 
werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 


Habe mich in Thorn als 


Arzt 


niedergelassen und wohne am Alt- 
städtischen Markt Nr. 8, im 
Hause des Buchhändlers Herrn Golem- 
biewski, neben dem Artushof. 


POED 


IS 
2 


e eee 


Pr. med. Brejski 
prakt, Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


FFF 


A e. 
J6ründliche kaufmännische Ausbildung 
kann 12 nur drei Monaten 5 


— Unstituts nachrichten gratis — 
Königl. behördl, konzess, Handels-Lehr-Institut, 
Otto Siede, Elbing, Preussen. 
V vVVVV VVV 


G 


jr. Ferne: 
Leben 


Beſtandteile: Man digeriere 100 Liter 30% Spiritus 
mit 3,6 Ko. Rhabarber, 1,5 Ko. Zitwerwurzel, 2,8 Ko. 
Enzian, 250 gr Ammoniakgummi, 250 gr Lärchenſchwamm, 

e 75 1,250 Ko. 
„ Sagradarinde 
SATA 2,6K0.Theriae 
) Johne Opium, 5 
%/1 Ko. Aloe 0 N 
Tg. lang, preſſe eee 
en SL au u. filtriere, EN 
Flaſchen, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beiden Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden zurück. 
Preis pro Flaſche Mk. 0.50, 1.00, 1.50 u. 3.00. 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder Holzart 
der Neuzeit entſprechend zu billigſtenz 


8 reiſen. 
Beſichtigung des Waarenlagers 
ohne Kaufzwang. 
— Preisaufſtellungen bereitwilligſt.— 
°. Trautmann- Thorn. 


Grundſtück Mocker, 
mauerſtraße 29 bei guten Zahlungsbe⸗ 
dingungen billig zu verkaufen. 

Zu erfragen Breiteſtr. 14. 


Umzugshalber billig zu verkaufen 
6 Rohrſtühle, 1 Tiſch, 1 
noch faſt neues Kinderbett, 
2 Balkoubänke. 

Zu erfr. Breiteſtraße 45 im Laden. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimenn. 


Per ſogleich ſucht un 
geſunde Amme 


Arthur Krause. Graudenz, 
Marktplatz 22. 


Aufwärterin geſucht Kloſterſtr. 11, III. 


Eine Aufwärterin 


geſucht Vacheſtraße 2 im Friſeurladen. 


Eine Aufwärterin 


geſucht Eliſabethſtraße 14, 2 Tr. 


Ein junges Mädchen 


zum Austragen von Backwaren ſucht 
von ſofort 


J. Ruchniewicz. Scinerite 4. 


Waldemar Martiat in Thorn. — 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 


8 ee eee 
koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 
Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg. 
Derbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 
900 off. kaufm. Stell. Abonn. ¼ jährl. 
M. 2.50. Geſchäftsſtelle Königsberg 
i./P., Paſſage 2 II, Telephonr. 1439. 


Aimbeersaft, 
Kirschsaft, 


roh und mit Zucker eingekocht, 
empfehlen 


Dr, Herzfeld & LIssner, 
Mocker, Lindenſtraße. 
Fernſprecher Nr. 114. 


ur 


Zur Selbſtberenung des 
geſündeſten Tafel⸗ und 
Eeinmache⸗Eſſig. 
Man verlange und nehme nur 
die ſeit 1875 beſtbewährte 
5 N En 
Elb's Eſſig⸗Eſſenz. 
Originalflacons zu 10 Literflaſchen 
Tafel⸗Eſſig, naturel oder wein⸗ 
farbig, 1 Mk. 
In Thorn echt zu haben bei 
Anders 0., 
F. Begdon, 
A. Kirmes, 
M. Kopesynski, 
Hugo Eromin, 
Cari Sakriss. 


S 
* 8 ? 


ehren Sell 


empfiehlt 
Hugo Eromin. 


Ad. Kuss, 


Schillerſtraße Nr. 28 Ede Breiteſtraße 
und auf den Wochenmärkten. 
Billigſte Bezugsquelle für beſte 


Preißelbeeren. 
Beſtellungen auf 41000 Pfd. Prima 
Schwediſche Gebirgs⸗Preißelbeeren 
werden ſchon jetzt zu äußerſten Preiſen 
entgegengenommen. Bei Vorausbe⸗ 
ſtellungen pro Pfd. 5 Pfg. unter dem 
Marktpreiſe. 


Essigsprit 
Rheinweinessig 
Bieressig 


empfiehlt in bester Qualität 
zu billigsten Preisen. I 


S. Silberstein. 


euen ſelbſteingemachten Sauer- 
Kohl empfiehlt 
©. Hollatz, Mauerſtraße 44 


Taue 


Bernhard Leisers 


Neue Dillyurken 


empfiehlt 
Hugo Eromin. 
Empfehl hochfeine, ſelbſt einge: 
machte 
Dill-HGurken, 
Preißelbeeren, 


Tandbrot, 
täglich friſch, ſowie ganz vorzügliche 


Tafel-Butter. 


Gleichzeitig geſtatte ich mir meine 
ff. Danziger Seifen 
in nur beſter Qualität in Erinnerung 
zu bringen. 


Julius Müller, 
Mocker, Lindenſtraße 5. 


Metall- u. Holz- 
Sarge, 
Sterbehemden, 
Kissen u. Decken, 


billigſt bei 


d. Bartlewski, Seplersir. 13. 


Seilerei 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtde stichen Zeituu?, Gef. m. b. O., Thorn. 


Viktoria-Garien. 
Direktion: Oswald Harnier. 


Freitag, den 23. Auguſt 1901. 


I. Gastspiel Emil Richard: 


Königlicher Hofſchauſpieler (Ritter pp.) 
Juſpektor 
Zacharias Bräfig. 
Sonnabend, den 24. Auguſt er. 


II. Gastspiel Emil Richard: 


Der Herr Senator. 
Herrſchaftliche 


Wohnung 


I. Etage, Brüdenftrafe 11, 
7 Zimmer mit allem Zubehör zum 
1/10. zu vermieten. 


Max Pünchera. 


Eine freundl. Wohnung 


I. Etage für 500 Mark zu vermieten 
Baderſtraße 20. S. Wiener. 


T 


de Marke Ranges in allen Weinhandlungen 


Zird-Alche 


Bernhard Leisers 


Seilerei. 


A, 77 w 
ur Ihe ohnung, a 
— \ immer, 
CAK ES-FÄA B Ri K h 1./10. zu N Eiifapeihfrape 14. 
AA rd 7 


A 9 RR? 
Weltaus tellung l’aris 1900 
Goldene Medaille. 


Wassersucht 


5 — 
die zu qualvollem Tode führt, 
beseitigt naturgemäss — Frledr. 
Meyer, Munster W., Langenstr. 30. 


Walter Brust, Thorn 


== Fahrrad-Handlung 


zu vermieten. 


Wohnung Ass a. 
Näh. R. Thober, Grabenſtr. 16. 


Klofterftr.4 25 Stuben, Ka⸗ 


binet, Küche und 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten. 


P nebſt Nomptoir 
v. 1. Oktbr. d. Is. Seglerſtr. 6 zu 
verm. Zu erfr. im Reſtaurant daſelbſt. 


3—4 Zimmer, 


Offerten mit Preisangabe unter X. 
Y. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


4 Wohnung 4 Bim., Kab., Küche, 


j Badekab., all. Zubeh. 
und mit Gaseinrichtung iſt zu verm. 
J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Eine Mittelwohnung 
zu vermieten Strobandſtraße 12. 


Bieine Wohnungen 
zu vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


Gebild. alter Herr ſucht z. 1. Oktbr. er. 


++ 
möbl. Wohnung 
von zwei Zimmern, eventl. mit voller 
Penſion in gutem Hauſe. Angebote 
erbeten an B. Doliva, Artushof. 


Eine Hofwohnung, 
3 große Zimmer nebſt allem Zubehör 
vom 1/10. zu vermieten. 

Zu erfragen Brückenſtraße 14, I. 


Ein grosses Vorderzimmer 


auch zum Nomtoir geeignet von ſofort 
zu vermieten. Loewenson, 
/ Breiteſtraße 16. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. W. Busse. 


Der Lagerraum Nr, 6 


der Handelskammer, im Lagerhauſe 
an der Uferbahn, ſüd lich der 
Defenfionskaſerne, welcher bis 1. April 
1902 an Herrn W. Boettcher ver⸗ 
mietet iſt, ſoll vom 1. April 1902 
eventl. auch von früher anderweit 
vermietet werden. Näheres bei 
Gustav Fehlauer, 
Schatzmeiſter der Handelskammer. 


Lagerraum 


im Lagerhaus der Handelskammer an 

der Defenſionskaſerne vom 1. Oktober 

d. Is. ab zu vermieten. R 
untze & Kittler. 


Ein möbl. Zimmer 


Eheleuten, Herren u. Damen, ſende 
ich gegen 10 Pf. Marke meine neueſte 
Preisliſte über Bedarfsartikel, paten⸗ 
tirte Spezialitäten u. Neuheiten ver⸗ 
ſchloſſen zu. P. Rissmann, Magdeburg, 
Gummiwaren⸗Verſandtgeſchäft. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


II. Etage. beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badezimmer und Zubehör, iſt per 1. 
Oktober zu vermieten. 


M. Chlebowski, Breiteſtraße. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Sirkenthal innegehabte 


Wohnung 


Breiteſtraße 51, 1 Eage, iſt per ſo⸗ 
por e vermieten. Zu erfragen bei 


errmann Seelig, Chorn, 
Breiteſtraße. 


Wilhelmsplatz 6 
11 parterrewohnung, 4 Zimmer, 


adeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 
August Glogau. 


mieten, 


Herrschaftl. Wohnung 


in der dritten Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Küche u. Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. A. Glückmann Kaliski, 
Breiteßraße 18. 


Wohnung 


von 3 Zimmer und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
Mocker, Bergſtraße 43. 


Eine Wohnung, 


renovirt, von 3—4 Zimmern, reichl. 
Zubehör ſofort billig zu vermieten. 
Zu erfragen Brückenſtraße 16, I. 


gabe an 
landt, Berlin, Krausnickſtraße. 


Möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten Mauerſtr. 56, pt. 
MI. Sim. bill. z. v. Gerechteſtr. 26, II. 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Nerrschaffl. Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör 
iſt vom 1. Oktoer Altſtädt. Markt 16 
zu vermieten. W. Busse. 


Eine silberne Damenuhr 


merſtraße 5. 
FCC * * re. 5 \ 1 


Rierzu eine Beilage. 


* 


} 


Arbeitermangel und Freizügigleit. 
Von dr. Fritz Skowronnek. 
(Nachdruck verboten). 
Das „Memeler Dampfboot“ hatte in voriger 
Woche die Abſichten der ruſſiſchen Regierung ſo 
genau erforscht, daß es die Welt mit der Nach⸗ 
richt überraſchen konnte, ein Verbot der Preußen⸗ 
gängerei ſei ruſſiſcherſeits garnicht geplant. So 
erfreulich dies Dementi auch für unfſere Land⸗ 
wirte öſtlich der Elbe war, ſo wenig berechtigt 
war es. Denn faſt gleichzeitig wurde, zunächſt 
auszugsweiſe, der Inhalt der vom ruſſiſchen 
Miniſterium des Aeußeren, Abteilung II, aus⸗ 
gearbeiteten Denkſchrift bekannt, in der mit 
kocknen Worten die Abſicht ausgeſprochen wird, 
als Vergeltung für die Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle den Preußengängern das Verlaſſen der 
Heimat zu verbieten. 

Wer die Verhältniſſe an der ruſſiſch⸗preußiſchen 
Grenze kennt, wird keinen Augenblick daran 
zweifeln, daß die ruſſiſche Regierung ihre polniſchen 
Landarbeiter am Ueberſchreiten der Grenze zu 
hindern vermag. Sie hat uns bisher ein großes 
Entg gegenkommen dadurch erwieſen, daß ſie ihren 

aer, die in Preuß en Arbeit ſuchen wollten, 
Fi für neun Monate jedes Jahres, vom 1. 
April o. bereitwilligſt ausſtellte. Verweigert ſie 
bie Päſſe fortan, dann wäre nur noch die 
ee daß die Arbeiter mit 28 tägigen 
Halbpäſſen die Grenze überſchreiten. Ob aber 
120—150 000 Arbeiter ſolche Halbpäſſe in den 
Frühjahrsmonaten erhalten würden? Wohl kaum! 
Und die polniſchen Arbeiter würden ſich wohl be⸗ 
ſinnen, die Päſſe verfallen zu laſſen. Denn der 
Einzelne 


aber für Hunderttauſende ausgeſchloſſen, 
ſehen davon, daß die ruſſiſche Regierung es in 
der Hand hätte, die Heimkehrenden von der 
wiederholten Ueberſchreitung der Gren durch 
energiſche Strafen abzuſchrecken. 

Von welcher Seite man die Sache ben 
mag: Die Wahrſcheinlichkeit ilt nicht zu beſtreiten, 


daß die ruſſiſche Regierung ein Verbot. der 
Preußengängerei erlaſſen könnte. 5 \ 
In der bereits erwähnten Denkſchriſt w wird auch 


über ſchlechte Behandlung der ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen ſeitens der preußischen Arbeitgeber Klage 
geführt. Daß in dieſer Richtung Dinge vorge⸗ 
kommen ſind, die nicht zu billigen ſind, kann 
leider nicht beſtritten werden. Es handelt ſich 
aber jedenfalls nur um ſehr vereinzelte Fälle, 
denn die Landwirte würden ſich ja ins eigne 
Fleiſch ſchneiden, wenn ſie ſich bie Arbeitskräfte, 
die fie brauchen, wie das „Stückchen Brot“, durch 
ſchlechte uno ungerechte Behandlung verjagen 
wollten! Daß die polniſchen Aibeiter nicht ak 
die Genügſamkeit und Beſcheldenheit in Perf 

find, wie fie von einer mit den hieſigen 58 
hältniſſen unbekannten Preſſe konsequent ge⸗ 
ſchildert werden, ee nat im 5 der 


e 


Erklarnt 


ne von Noris Lilie. 

(Nachdruck verboten.) 
> ale riefen er Graf und Ancelot wie aus 
einem Munde. N 

„Der ehemalige aufraliche Sa ichen Maft⸗ 
Soft hat mir verſichert, die Raday in Wien gejehen 
zu haben.: Er hat ſie trotz der langen Reihe von 
Jahren, die er ſie, nicht mehr zu Geſicht bekommen, 
auf das Beftimmgeht 
wenig verändert hat! An einem der letzten Abende, 
als Märkhofer durch die Straßen der i inneren Stadt 
ging, eilte eine Frau ſchnellen Schrittes an ihm 
vorüber. Sofort glaubte er die Raday zu erkennen 
und folgte ihr. Vor einem Schaufenſter mit De⸗ 
likateſſen blieb ' ſie ſtehen, und der Auſtralier Hatte 
nunmehr Gelege heit. ſie genauer anzuſehen. Kein 
Zweifel, es wal die Rad Radäß. Er redete fie an und 


at 


nannte ihren Namen; die⸗Frau aber wurde kreide⸗⸗ 


bleich, eſchaute ihm eine Sekunde lang mit ſtierem 
Blick ins Geſicht, und einen heiſeren Schrei aus⸗ 
ſtoßend, rannte ſie dann in vollem Laufe davon und 
war bald ſeinen Augen entſchwunden. Selbſtver⸗ 
ſtändlich zog ich, nachdem mir Markhofer das erzählt 
hatte, ſofort auf dem Polizeiamte Erkundigungen 
ein, aber ich konnte die 3 der Frau u 
erfahren.“ 7 
Der Graf hole tief Nest. 
„Die Frau muß gefunden werden, Herr Advokat, 5 
ruhen und raſten Sie nicht eher, als bis wir ſie 
ausgekundſchaftet haben“, ſagte der alte Herr. 
„Sie haben die Spur der Vermißten bis in ferne 
Weltteile verfolgt und gefunden, und hier, unſeren 
Augen ſo nahe, ſollten unſere Bemühungen vergeb⸗ 
liche ſein? Kein Zweifel, meine Enkelin lebt und 


kann ſich wohl unter günſtigen Um. 
ſtänden über die Grenze zurückſchleichen. Das ift 


abge:. 


A ſeltſames Benehmen bei der Begegnung mit Mark⸗ 


Hoffnung, ſeine Enkelin ſehen und nich zu 


e wiedererkannt, da ſie ſich nur 


Auf einem einſamen Wege des Bo ömerwalbes | zu 


Reiterin, ihr Roß an und winkte dem Diener. 


Beilage zu No. 196 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 22. Auguſt 1901. 


Wahrheit hier feſtſtellen. Sie wiſſen es ganz 
genau, was ihre Arbeit den Landwirten wert 
iſt und ſtellen danach ihre Forderungen. 

Es ift leider in der That ſoweit gekommen, 
daß die Arbeitgeber ſich in ihren Lohnangeboten 
überbieten, um nicht ohne Arbeiter zu bleiben. 
In nationalliberalen Blättern war dieſer Tage 
zu leſen, daß eine große Domäne in Oſtpreußen 
tauſende Zentner Kartoffeln nicht einernten konnte, 
el die erfordetlichen Arbeitskräfte nicht aufzu⸗ 
treiben waren. 
Morgen im Kreiſe Johannisburg ſollen im vorigen 
Jahr wegen Mangels an Arbeitern einige hundert 
Morgen brach gelegen haben. Wohlgemerkt: es 
handelte ſich um polniſche Hilfskräfte, die da 
fehlten! Denn das Glück, ſoviel Inſtleute und 
Tagelöhner zur Verſügung zu haben, wie man 
vor drei Jahrzehnten zur Bearbeitung der Be⸗ 
ſitzung überhaupt für erforderlich hielt, dürfte 
kaum noch einem Landwirt in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen beſchieden ſein. 

Früher ſtellte jeder Inſtmann ein bis zwei 
Scharwerker. Dieſe Verhältniſſe haben ſich gründ⸗ 
lich geändert. 
jüngere Generation ergriffen und es den Inſt⸗ 


üblichen Scharwerker zu ſtellen. Im Laufe der 
Zeit hat das Wanderfieber auch die Familien 
ergriffen, ſo daß manche Beſitzer von acht, neun 
Inſtfamilien auf zwei und drei herabgekommen 
ſind. Ja, uns ſind Fälle bekannt, daß kleinere 
Beſitzer überhaupt nur auf polniſche Arbeiter an⸗ 
gewieſen ſind; wenn das Glück gut iſt, finden 
ſie unter den Einheimiſchen noch eine Frauens⸗ 
perſon, die als Magd im Hauſe dienen will; 
die Arbeit der ledigen Knechte wird von polniſchen 
jungen Burſchen verfehen und in den drei Winter⸗ 
monaten nach ihrem Abzug von dem bäuerlichen 
Beſitzer ſelbſt. Mit welchen Gefühlen ſolche 
Landwirte einem Verbot der Preußengängerei 
entgegenfeben, läßt ſich leicht ermeſſen. N 
In ganz beſonders ſchwieriger Lage befinden 
ſich, wie wir berichten können, die Förſter. Die 
Dienſtländereien werden ihnen als ein Teil ihres 
Einkommens gerechnet. Schon ſeit Jahren iſt 
dieſer Teil ihres Einkommens in abſteige nder 
Linie begriffen, weil ſie wegen Mangels an Ar⸗ 
beitskräſten ihr Land nur ungenügend bearbeiten 
konnten. Nun iſt dieſes Jahr auf vielen Stellen 
eine totale Mißernte eingetreten. Um nur einen 
Fall anzuführen: Im Kreiſe Oletzto in Oſt⸗ 
pieußen haben die Förſter guf leichtem Boden |d 
vom Winterroggen u 5 Ausſaat geerntet; 
a Sommer: etreide iſt von der Hitze und Dürre 
auf dem Halm verſengt, 25 wird buchſtäblich 
garnichts bringen. Dazu noch die Schwierigkeit, 
Dienſtperſonal zu erhalten ... Wie uns von 
dort berichtet wird, gedenken die meiſten Forſtbe⸗ 


amten zwei Drittel ihrer . als] z 


Weide liegen zu laſſen und ſich auf ein Pferd 
und zwei Kühe zu beschenken, um das Lohn 


Ja, auf einem Gut von 1000. 


Die Landflucht hat ja zuerſt die 


ſamilien an vielen Orten unmöglich gemacht, die 


und Brot für Knecht, Magd und Hirt zu ſparen.] 5 Uhr (five 0’ clock): einige Taſſen Thee mit 


Kein Wunder, wenn man bedenkt, daß dieſe Be⸗ 
amten bis zur nächſten Ernte vom baren 
Groſchen ihres nicht übermäßig hohen Gehalts 
leben müſſen! 

Wie das führende Blatt des Zentrums, die 
„Köln. Volksztg.“ ſchreibt, hat man in agra⸗ 
riſchen Kreiſen die Abſchaffung der Freizügigkeit 
ins Auge gefaßt. Das Blatt fügt aber hinzu, 
daß das Zentrum dafür nie zu haben fein würde. 
Die Gründe dafür liegen auf der Hand: Das 
Zentrum iſt eine Partei, die im Weſten in in- 
duſtriellen Kreiſen dominirt und darauf Rückſicht 
zu nehmen hat, daß die dortigen Arbeitgeber 
ihren Bedarf an Arbeitskräften jederzeit an dem 
Zuzug aus dem Oſten decken können. Und ohne 
das Zentrum würde es nie möglich ſein, eine 
Aufhebung oder Beſchränkung der Freizügigkeit 
durchzuſetzen. 

Es fragt ſich aber, ob eine ſolche Maßregel 
für die Oſtprovinzen in dieſem Zeitpunkt überhaupt 
noch praktiſche Bedeutung hat. Wir mußten 
dieſe Frage verneinen. Die Abwanderung nach 
dem Weſten iſt ungefähr ſeit einem Jahr ins Stocken 
geraten, und von der jetzigen Kriſis in der In⸗ 
duſtrie ſteht zu erwarten, daß ſie den Wander⸗ 
luſtigen die Reiſe hemmen wird. Die Bevöl⸗ 
kerung hier im Oſten iſt nämlich durch Ange⸗ 
hörige, die ſich im Weſten befinden, wunderbar 
gut über die Ausſichten auf Arbeitsgelegenheit 
unterrichtet. Sollte es gar ſo weit kommen, das 
ein Zurückſtrömen von Weſten nach Oſten eintritt, 
was wir allerdings nicht für wahrſcheinlich halten, 
dann würde die Beſeitigung der Freizügigkeit das 
Gegenteil davon bewirken, was damit bezweckt 
werden ſollte. Eine einſeitige Beſchränkung für 
den Zug von Oſten nach Weiten dürfte aber 
völlig ausgeſchloſſen ſein. Das wäre ein Aus: 
nabmegeſetz, daß noch viel ſchlimmer wirken 
müßte, als ein Verbot der Preußengängerei! 


Kleine Chronik. 


W er ißt und trinkt. 
Ueber die leibliche Pflege, die ſich der gegen⸗ 


wärtige König von Großbritannien und Irland 
angedeihen läßt, macht der „Figaro“ Mitteilungen 
ng: Der König iſt einer 
feine 

erl 


von hiſtoriſcher Bedeutun 
der feinſten „Gourmels“ Reiches; er hat 
an beſondere Vorl liebe für erleſene Getichte, und 
ſeine ſtaunenerregen e Eßl 5 geſtattet ihm, ſelbſt 
den reichlichſten „Menus“ die Spitze zu bieten. Die 

berühmten Speiſewirte der Pariſer Boulevards 
können davon mant eſchich ichen erzählen. Seit 
ſeinem Nogierungsamtt et Eduprd VII. „feine 
tiainellen Stundenplan 

erviert man ihm 
ſeinem Arbeits. 
te Brodſchnitten 


u N 


kleinen Theekuchen. Um 7 Uhr leichtes Souper: 
kaltes Fleiſch. Endlich gegen Mitternacht, ein 
„ernſtes“ Souper: eine ganze Reihe von raffinierten 
und echt franzöſiſchen Gerichten. Der König iſt 
nicht unempfindlich für ſog. Zwiſchengerichte und 
für Leckerbiſſen — im Gegenteil! Die Rolle des 
königlichen Kuchenbäckers iſt nicht immer leicht; 
denn er muß jeden Tag aus den Tiefen ſeiner 
Phantaſie ein neues Mehlſpeiſen⸗, Fruchteis⸗, und 
Leckerbiſſenrezept herauſholen. Das Lieblingsge⸗ 
tränk des Königs iſt Champagner. Das landes⸗ 
übliche „Ale“ flößt ihm ein Grauen ein, und von 
„gewöhnlichem“ Wein hält er auch nicht viel. 
Zum Schluß ſei noch bemerkt, das Eduard VII. 
Cognac im feinen ‚Kaffee gießt, und daß er die⸗ 
ſelben „Importen“ raucht wie ſein kaiſerlicher 
Neffe Wilhelm II. 


7 


*LLuft⸗Torpedos. Ueber eine wichtige 


militäriſche Erfindung, welche in den militäriſchen 
Kreiſen Schwedens das größte Aufſehen erregt 
hat, wird der „Poſt“ aus Stockholm gemeldet. 
Die Erfindung des ſchwediſchen Majors Unge, 
deren Einzelheiten ſorgſältig . gehalten 
werden, beſteht in einer Art ſelbſtbeweglichen 
„Lußt⸗Torpedos“, welche nach den vorgenommenen 
Verſuchen im Stande iſt, mit erſtaunlicher 
Präziſion große Sprengladungen in ſehr be⸗ 
deutende Entfernungen zu tragen, wo dann die 
Exploſion ſtattfindet. Die Kraft dieſer „Luft⸗ 
Torpedos“ iſt ſo groß, daß, wie berechnet wird, 
eine Exploſion, ſelbſt wenn ſie in einer Entfernung 
von 30 Metern von einem Panzerſchiffe al. = 
dasſelbe außer Kampf ſetzen wird. Die ſchwediſche 
Regierung hat Mittel zur Verfügung geſtellt, um 
weitere Verſuche in großem Umfange anzuſtellen, 
welche während der nächſten drei Monate in An⸗ 


weſenheit eines beſonderen Artillerie⸗Komitees auf 


den Steuerbehörden 


Morgan für 600 000 Mk. 


Um 2 Uhr finder das für das Privilegium, ein 1 
i bis dr Bere um ſ zu zn * 


dem großen Marna-S ießfeld ſtattfinden follen. 


120 000 Mark Zoll für ein Bild. 
Aus London wird berichtet: In einem 


5. x 
Dilemma befindet ſich Pierpont W 


glückliche Beſitzer des geſtohlenen und wieder⸗ 
erlangten Bildes der Herzogin von Devo 

von Galusborough. Er wollte ſeinen 
unſchätzbaren Beſitz nach Amerika zurückbri 

er. bekam aber doch einen Schreck, als nicht nur 
die New Yorker Beamten den höchſten Zoll darauf 
legten, ſondern als man auch noch darauf hin⸗ 
wies, daß Morgan das doppelte bezahlen ſollte, 
weil das Bild urſprünglich „von dem Dieb „der 
entging“ , eingeſchmuggelt 
Die gewöhnliche Taxe in New Pork auf 
nicht 
lene 


war. 
eingeführte Kunſtwerke dieſer Art beträg 
weniger als 20 e er. bie y 185 
Herzogin“ von“ Meſſre. Agnew an Pierpon 
verkauft wurde, 
würden die £ Zollbeamten alſo nicht weniger als 
120 000 Mk. fordern, eine ganz 3 Summe 


ii nd 


> ur 


befinbet N Hi den Händen der Frau, ihr ganzes 


hofer deutet darauf hin!“ 5 
Eine freudige Zuverſicht leuchtete aus darf 
Augen des alten Mannes, als er jo ſprach; die 


können, ſchien ihn zu verjüngen. N 

„Wir werden ſie finden, Herr Graf, wenn fiel T 
überhaupt noch unter den Lebenden weilt“, beteuekte 
der Rechtsanwalt, „verlaſſen Sie ſich auf, mich!“ 
„Auch ich will Leib und Leben daran ſetzen, die 
Vermißte zu finden!“ rief mit einer Art von Be⸗ 


geiſterung der junge Franzoſe aus, „und wenn es i 


mir gelänge, die geliebte Enkelin dem teuren Groß⸗ 
vater zuzuführen — es wäre das büchſte Aut daß 
mir widerfahren könnte! 

Der Edelſinn des Grafen dachte licht an Falſch⸗ 
heit; vertruuend legte er ſeine Hand auf Pauls 
Schulter und ſagte leiſe mit inniger Betonung: 
„Ich Rau Dir. Paul, der Himmel gebe feinen 
Fa 1 


W 
Schwere Kämpfe. 


ſprengte hoch zu Roß ein junges "Mid hen dahin, 


gefolgt von einem Diener zu Pferde, welcher in an⸗ di 
2 gemeſſener Entfernung hinter ihr ritt. Die Reiterin 


Dame dein has 
ii 


ld und, Flur umherſtreife; 
nich bt ü gitigen. In einer 
aheim zu ſein.“ 


Her 2 0 


rna aber ſprengte auf dem 


bart⸗ d 
aa Boden in vollem Galopp dadon. e 


Erſt als fie ein kleines Gehölz hinter ſich 
welches fie. den Blicken des Dieners entzog, lie 
ihr langsamer —.— und 2 1 

it 


. a An N“; ge Aue ee 


| 
ungen 
1 GB war ein 

elaſtiſche Ge⸗ 


er junger Ma f 
8 itte etwas Wee 
Marie Haar, ein Ib a 


war eiue, ſchlanke, feingebaute Geſtalt, zart und 


„Kehre na dem Salfenbof zul, ich bedarf nur file Be mine, 0 
Deiner Begleitung nicht mehr“, ſagte ſie beſtimmt, tot, und. Geſchwiſter hätte ſie nie beſeſſen. 
aher keineswegs unfreundlich. „Mein Vater weiß, ziel t weiblicher Umgang beſtand im der 


Mädchen hatte daher nur 
. m zu Zeit füllte ſie -aus mit ure 
ißte eig und wandte fein, Bee 


* 
181 e d 
B ſie 


ut prdchen hatte, 
und forderte einen Ki 
In dieſem Auge 
Volles, raben⸗Faus dem Gehölz, un 
dStr. lch am Boden 


‚Gone = } Fr war r Iangſt 


N f Ane, 
as junge 


ie auf Faltenhof die Wi — I 


K 


zit Pferde in die Um⸗ 


abiegſpielen Ahn ah 


. 


ages! 
den Park berlaffen und war hinaus 
in den ten Wand gelangt. n 
0 tut ein Mann inter 

jet" ganzes Aeußere war das eines 


Räuber, mußte die Werte 


elegant, ihre Bewegungen zeigten natürliche Anmut, 


und die lieblichen Züge ihres ftiſchen, runden Ant⸗ 
litzes, aus welchem ein Paar große, dunkelgraue 
Augen. treuherzig und unbefangen in die Welt 


hinausſchauten, deuteten auf Sanftmut und Milde. gekehrt. Ein einſames, 


Jetzt hielt Erna von Falkenhof, ſo hieß die 


Fräuleinſti 
hade d zugebracht hatte, 
freudloſes Daſein 


ihrer; der be bejahrte Herr von 
freundlicher, die Einſamkeit liebender Mann, 


Leute herbeigeführt. g jungen Mann mit w 
Erna war noch nicht lange is! dem adeligen der I 
welchem fit. mehrere Jahre in] Blick aus den ſchwarz 


Au l. Mi Si 5 ge 


Salkenhof war. ein un⸗ 2 5 wieder. beſchlich ſo. oft. -ſie. des Barons 
der gedachte. 


iſe Druck, den f 


n Augen des Fremden machten 


fie ein ſeltſam bang 
Te Gefühl, das *. 


Cortſetzung folgt.) 


treuung, ihre 


luer b dichten z 


ran 


atte fie- auf ee treffen * ; 


Familien⸗Verſorgung. 


Wer für ſeine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortheil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preußiſchen Beamten⸗ vereins 
Protektor: Seine Majeftät der Kaijer 
Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld- 
Vverſicherungs⸗Anſtalt. 

Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungsanſtalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er 
hat bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten prämien und gewährt hohe 
Dividenden. 

Im Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 verſicherungen über 
17 158 800 m. Kapital und 48 880 m. jährliche Rente. 

verſicherungsbeſtand 204 145 827 M. vermögensbeſtand 60 575 000 
Marl. der Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1900 beträgt rund 
1880 000 m., wovon den Mitgliedern der größte Theil als Dividend⸗ 
zugeführt wird. 

Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vor⸗ 
theilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapita⸗Verſicherungen, 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt welrden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staat3- und Kommunal⸗Aemter 


unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver⸗ 1.20 


ſicherung zu fordern. 

Aufnahmefähig ſind alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
2c. Beamten, Amts⸗ und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten 
ferner die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſell⸗ 
ſchaften, Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Tierärzte, 
Zahnärzte, Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere 
3. D. und a. D., Militär-Werzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militär⸗ 
beamten, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen 
Privat⸗Beamten. 5 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine 
Direktion werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Nannover. 


Bei einer Druckſachen⸗Anforderung wölle man auf die Ankündigung in dieſem 
Blatte Bezug nehmen. 


Sur Lieferung ſämmtlicher 


Drudarbeiten 


für den 
geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt fid die 
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Buchöruckerel der Thorner Ostdeutschen Zeitung 


\ Ges. m. b. N., Brückenstrasse 34. 


Brief: u. Kanzleipapiere Beſuchskarten, 
mit Kopfdrud, verlobungs⸗ und 
Mittheilungen, Dermählungs:Anzeigen, 
Poſtkarten, Hochzeits⸗Einladungen, 
packet Adreſſen, Geburts:Anzeigen, 
Geſchäftskarten Crauer⸗Anzeigen, 
mit und ohne Rechnung, Hochzeits⸗Cafelkarten, 
Aundſchreiben, Speiſekarten, 
Rechnungen Muſikfolgen uſw. 
mit und ohne Anſchreiben, Slückwunſchkarten, 
Brietumfchläge Tafel:£ieder, 
mit Firmendruck Hochzeits⸗Zeitungen 


u. f. 1. U. f. w. 


Nähmaſchinen! 


Focharmige für 50 Mk. 


r mein Kolonial: und deſtil⸗ 
latlens⸗Geſchäft ſuche ich per 15./9. 
cr. einen außerordentlich tüchtigen, 
ehrlichen 


Pflege die anne ß; ee ame nennen 
= “ Prämien- und 

9220 a 1 nge Hahn Vermögen g VICTORIA Zu BERLIN. a rege 

ur ge un E, wei 30, reinli 2 ähne N 

eee , e id) die in 21,22,203 Mk, 75370593 Mk, 

bee . ae ern Lebens- und Volks-Versich. ult. 1900 Pol. über 852,127,498 Mk. 

lieferant, Sahnpafta (Odontine) 3 mal Dividenden-Fonds für die Versicherten ult. 1900 44,410,219 Mk. 


prämiirt am meiſten Eingang ver- 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 


weiß macht, jeden üblen Athem und Lebens⸗ volks- verſicherung 

Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den und Mapital⸗Verſicherung Todesfall⸗Verſicherung für Jedermann, 

Mund angenehm erfriſcht, à 50 Pfg mit Gewinnbeteiligung nach dem Syſtem der ohne ärztliche Unterſuchung u. mit wöchentlicher 

bei Hugo Olaass, Seglerſtr, 22. ſteigenden Dividende. Prämienzahlung. 

o Unfall⸗verſicherung Lebenslängl. Eiſenbahn⸗ u. dampfſchiff⸗ 
Geheimniſſe mit Prämien⸗Rückgewähr u. Gewinnbeteiligung. | Unglüd-Verfiherung. 


der Liebe und Ehe. 
mit Abbildungen. Die Vietoria ist die grösste deutsche Versicherungs-Gesellschaft und bietet ihren Versicherten 
Ein treuer Ratgeber für Braut und durch liberale Versicherungs-Bedingungen und billige Prämien weitestgehende Vorteile. Von 
Eheleute von Dr. Becker. Preis nur dem im Jahre 1900 erzielten Geschäfts-Gewinn von Mark 14,110,218 erhielten die mit Gewinn- 
1,00 gegen Vorhereinſendung in baar anteil Versicherten Mark 13,374,928 zugewiesen. 
oder Briefmarken, pr. Nachnahme 2 


Berlin, Joachinttaße 6. Weitere Auskunft erteilen gern die Agenten der Gesellschaft 


und die Direktion in Berlin SW., Linden-Strasse 2 21. 
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im Kampfe mit sämtlichen läſtigen Inſekten iſt und | Vertrauens koloſſale Verbreitung. „Ori“ hält als 
ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 


bleibt „Ori.“ Fliegen, Flöhe und Läuſe, beſonders wirkliche Erlöſung von der Inſektenplage ſeinen 
auch Kakerlaken, ferner Motten, Blattläuſe und Siegeszug durch die ganze Welt. Man bitte ſeinen 
dem „Ori“ unfehlbar zum Opfer. — Der Erfolg | genügend Vorrat von „Ori“ vorhanden ſei. Man 
nach Dr, Abbst. Erhältlich in iſt verblüffend. Die rapide Wirkung ift verlange ausdrücklich „Ori“, laſſe ſich 
vier Mischungen à 10, 20, 50 und Mißerfolg 3 n 3820 reden irg weiſe vor allem veraltete, 
a kt in d er g a 

Preis 5. 10 Stäck 50, 75, 1,00 1,50 praktiſche Rettung vor Fliegen in den wenig wirkſame Mittel mit Entrüſtung 
in a unten die Be eee e Fliegen ee 5 iſt a und wirkſam nur in den 
Ani aden durch die Beunruhigung des Viehes enorm. verſchloſſenen Originalfartons mit Flaſchen A 30 1 
Königl. Apotheke A, Pardon, ea ' ene und 100 ff Ab Aalen. 
8 unſchädlich. Die Konſumenten loben „Ori“ mit] Erfolg. Ueberall in allen Städten, ſelbſt in den 

\ » MUeberzeugung und Begeiſterung. Infolge der | meiften Dörfern erhältlich. 

Bronchiol-Gesellschaft m. b. X. 

Berlin N. W. 7. 
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Milben, vor allen aber die ekelhaften Wanzen fallen | Lieferanten und jedes einſchlägige Geſchäft, daß 

fabelhaft und ſtaunenerregend. Jeder nichts anderes als „ebenſo gut“ aufs 
100 Stück. 

Wohnungen. „Ori“ iſt dem Landmann in den ſ von ſich. — „Ori wird niemals ausgewogen ver⸗ 

„Ori“ iſt Menſchen und Haustieren vollkommen 60 Pf. und 100 Pf. Für wenig Geld ein glänzender 
Thorn. 


*) Bestandteile: Blätter der] gn Thom bei Hugo Claass, Drog., Anton Koczwara, 3entral:Drog. Eliſabethſtraße 12, 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, Faul Weber, Drog. Breiteſtr. 26 und Culmerſtr. 1, in Moder bei B. Hauer, Drog. 


Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. N 
Entree, 4 Zim., Küche 
Wohnung, u. Zubehör 1 Tr. zu 
verm. F. Battinger, Bacheſtraße .6 
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Schaft a von 3 Stuben, Abe. Kammer, Entree, 
sofort kräffige . Verdessert 7 Vorg — u. Zubeör zum 

Boulllon. ‚Saucen, „Oktober zu vermieten 
3 Bromb. Dorkadt, Schulſtr. 22, Ir. 
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Extract. 5 


2 Stuben, Entree, auf Wunſch mit 
Burſchengelaß * Pferdeſtall Hit ſof. 


zu verm. romb. Dorkadt, 
Schulſtraße 22, I rechts 
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Thorn Culm Marien. Danzig Thom I. Thorn Danzig Marienbg. Cul orm 
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Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


